Brieg bei 


Neiße. 


Magdeburg bei Brauns und bei Büchting, 


1 


Die Expedition iſt auf der Serrenſtraße Nr. 20. 


Donner ſtag den 15. November 


———— 


Dir General: Mojor 


Berlin, 12. November. 
und ad interim Commandeur der 12ten Divifion, von Pfuel, von 


Angekommen: 


Der General⸗Mojor und Inſpicteur der Remonten, von Coſel, 
aus der Provinz Preußen. 

Bei der am 9ten und 10ten d. M. fortgeſetzten Ziehung der Sten 
Klaſſe 78ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 40,000 
Rthlen. auf Nr. 41,762 in Berlin bei Seeger; ein Hauptgewinn von 


30,000 Rthlr. auf Nr. 91,285 nach Drieſen bei Abraham; ein Haupt⸗ 


gewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 111,985 in Berlin bei Steger; 5 


Gewinne zu 5000 Rthir. fizlen auf Nr. 56,979. 85,552. 92.911. 


97,694 und 104,561 in Berlin bei Matzdorff und bei Seeger, nach 
Delitſch bei Frepberg, Düſſeldorf bei Spatz und nach Elberfeld bei Heymer; 
6 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 7007. 27,855. 39,484: 62,100. 
71.861 und 95,275 in Berlin bei Steger, nach Danzig bel Rotzol, 
Düſſeldorf bei Spatz, Königsberg in Pr. bel Burchard, Nordhauſen bei 
Schlichteweg und nach Sagan bel Wleſenthal; 37 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 1223. 5308: 7202. 7949. 16,603. 18 559. 25.518. 
29,089. 29,442. 30,380. 30,629. 37,691. 88,998. 42,798. 45,648. 
47% 47. 62,880. 56,768. 64,533. 64,787. 65,079. 65,723. 72,016. 
72,456. 76.476. 83,932. 86,717. 89,872. 90,274. 93 951. 98.854. 
98,870. 103,482. 106 127. 107,018. 107,950 und 108 858 in Berlin 
bel Alevin, bei Borchardt, bei Burg, bei Grad, bei Klage, bei Moſer und 
Zmal bei Seeger, nach Breslau bel Gerſtenberg und Smal bei Schreiber, 

Böhm, Bunzlau bei Appun, Cleve bei Coßmann, Cöln bei 
Reſmbold, Däſſeldorf 2mal bei Spaß, Elberfeld bei Heymer, Halber ſtadt 
dei Pieper und bet Sußmann, Halle bei Lehmann, Löwenberg bei Key, 
Merſeburg bel Kieſelbach, 
Minden bei Wolfers, Mänſter bei Windmüller, Neiße 2mal bei Jäkel, 


Potsdam bel Hiller, Thorn bei Kaufmann und nach Wittenberg mal bei 


Haberland; 44 Giwinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1952. 3703. 5922. 
9510. 14,637. 16,533. 17,847. 23,458. 23,705. 24,047. 25,667. 
25,749. 28,556. 33,329. 38,865. 43,394. 44.558. 47,068. 47,957. 


48,628. 57,008. 62,234. 62,486. 68,851. 69,159. 70,671. 73,627. 
74,441. 79 214. 80,396. 82 406. 84011. 84 511. 87,221. 87,375. 
87,512. 90 252. 92,933. 93,256. 95 583. 98 947. 100,088. 107,979 
und 109,801 in Berlin Zmal-bei Alevin, bei Borchardt, Zmal bei Gro⸗ 
nau, bei Klage, Zmal bei Meſtaz, Zmal bei Seeger und bei H. A. Wolff, 
nach Aachen bei Levy, Bielefeld bei Honrich, Brleg bei Böhm, Breslau 
bel Gerſtenberz und mal bei Schreiber, Cöln Amal bei Reimbold, Düſ⸗ 
ſeldorf bei Spatz, Eilenburg bel Schwerdtfeger, Halberſtadt bel Alexander, 
Hamm bei Huffelmann, Königsberg in Pr. bel Heygſter, Krakau bei 
Rehefeld, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Landshut bel Naumann, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Büchting und mal bel Roch, Mer: 
feburg Zmal bei Kiefeldah, Mühlhauſen bel Blachſtein, Naumburg bei 
Kayſer, Poſen bei Bielefeld, Prenzlau bei Herz, Sagan bei Wieſenthal, 
Siegen bei Hies, Stettin mal bel Rolin, Trier bel Gall und nach Wei⸗ 
henfels bet Hommel; 86 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 5. 629. 795. 
22,989. 23,476, 24.925. 25,022. 25,499. 29 076. 29,793. 30,840. 
34,055. 35,653. 35 699. 35 869. 39,115. 89,578. 40,350. 44,648. 
48,390. 50,778. 50,818. 51.644. 52,205. 52,816. 52 514. 52,655. 
53,142. 53372. 53,680. 61,691. 62,736. 63,756. 68 698. 71,277. 
71,559. 71,679. 72.101. 73,416. 73 521. 74,113. 76.535. 79,118. 
80,258. 80 325. 81,467. 81.678. 83,513. 85,964. 89 391. 90,888. 
92,333. 92 992. 94572. 95 005. 95,085. 95.467. 96,985. 97,211. 
97,266. 97,541. 97,559. 98,773, 99,685. 102,225. 102 524. 103,663. 
105,715. 105,932. 106,723. 108 518. 108,870. 109,247. 109 578. 
110,659. 111,849 und 111.502. Die Ziehung wird fortgeſttzt. 
Ja einer früheren Nummer dleſer Zeitung findet ſich eln Artikel aus 
Hannover, der über den Zuſtand der Augen des Kronprinzen von 
Hannover zum Theil richtige, zum Theil unrichtige Angaben enthält, 
Bei der hohen Wichtigkeit des Falles wird es dem Lefer lieb fein, dle Jir⸗ 
thümer jenes Art kels bericht igt zu ſehen. — Es wlid in demſelben dem 
Auge des Peiazen (wir ſprechen nur von dem einen, m Iches noch Hoff: 
nung giebt) ein Fehler angedichtet, welchen daſſelbe gar nicht hat: Leuco-. 


N Wiſſenſchaft und Kunſt. 
— Bei dem ſich immer mehr verbreitenden Intereſſe für Geſchichte wird 
allen Freunden derſelben die Erſcheinung des erſten Theils der zweiten Lieferung 
von Spruners „hiſtoriſch⸗geographiſchem Handatlas“ höchſt willkommen fein. 


Bekanntlich iſt bei dem trefflichen Krufe’fchen Atlas die allgemeine Geſchichte 


— 


Habsburgſchen Stammlande 


Europa's Hauptaugenmerk des Verfaſſers geweſen, während der Sprunerſche 
Atlas, ohne dieſe zu vernachläßigen, doch hauptſächlich Karten zur beſondern 
Geſchichte jedes der europäiſchen Hauptländer liefert. Die erſte Abtheilung 
umfaßt Italien, die jetzt erſchienene Deutſchland. — Wir erhalten zuerſt: Alte 
Germanien und die Süd⸗Donauländer um die Mitte des fünften Jahrhunderts 
und in einem Nebenkärtchen die Reiche der Franken um 550 n. C.; zweitens 
Europa (mit Nordafrika und Aſien bis zum Caspiſchen Meere und dem Per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen) zur Zeit Karls des Großen; drittens Deutſchlands kirchliche 
Eintheilung bis in das 16te Jahrhundert mit Angabe der älteſten und vorzüg⸗ 
lichſten Klöſter, für die deutſche Kirchengeſchichte höchſt willkommen; viertens, 
die Reiche der Karolinger mit der Herzogthümer⸗ und Gau⸗Eintheilung derſel⸗ 
ben, die Theilung von Verdun und die Theilung Lothringens i. J. 871, 
in einem Nebenkaͤrtchen auch eine ausführlichere Darſtellung Lothringens mit 
ſeinen Gauen; fünftens, Deutſchland unter den Sächſiſchen und Fränkiſchen 
Kaiſern bis zu den Hohenſtaufen. Hier bekommen wir die erſt lange Zeit 
ſchmerzlich entbehrte, auf zahlreiche neuere Forſchungen gegründete Herzogthü⸗ 
mer⸗ und Gaukarte von Deutſchland, und in einem Nebenkärtchen eine aus⸗ 
führlichere Darſtellung der Gaue Thüringens, fo wie der Gegend am Boden: 
fee; ſechstens, Deutſchland unter den Hohenſtaufen und bis 1273, ſo wie in 
Nebenkärtchen die Beſitzungen der großen Geſchlechter um 1170 und das 
Stammgebiet der Hohenstaufen; endlich ſiebentens die ſüdlichen Herzogthümer 
Deutſchlands, nämlich Franzien, Alemannien, Baiern, Ober⸗Lothringen und 
Burgund nach dem Untergange der Gauverfaſſung, und in Nebenkärtchen die 
N und die Gegend der Schlacht bei Göllheim oder 
am Haſenbüchel zwiſchen den beiden Königen Adolf und Albrecht am 2. Juli 
1298. — Die Arbeit if gründlich und mit Fleiß ausgeführt; die Ausſtattung 
trefflich und jeder fonft leere Raum ſehr zweckmäßig benutzt; der Preis (2 Thlr.) 
ſehr mäßig, und bald werden dieſe Karten für das gründliche Studium der 
deutſchen Geſchichte unentbehrlich ſein. G. A. St. 


— Wie bereits gemeldet, hat Herr Gaudin unlängſt der Akademie der 
Wiſſenſchaften in Paris feine merkwürdigen Verſuche über eine neue Beleuch⸗ 
tungsart, von der außerordentliche Erwartungen gehegt werden, zur Prüfung 
vorgelegt. Nach feiner Angabe leuchtet das Sonnenlicht 80,000 Mal ſtärker 
als brennendes Gas. Dieſer große Abſtand würde verzweifelnd fein, wenn man 


nicht in der letzten Zeit mehrere Mittel entdeckt hätte, um eine Flamme von einer 
außerordentlichen Itenſität hervorzubringen. Das einfachſte verdanken wir dem 
Engliſchen Marine⸗Lieutenant Drummond. Er fand, daß, wenn man durch 
eine Flamme von Weingeiſt einen Strahl Sauerftoffgas durchgehen laßt, und 
dann an der dunkelſten Stelle auf eine Spitze ein kleines Stückchen unge⸗ 
löſchten Kalk aufſteckt, dieſer augenblicklich eine blendende Helle verbreitet. Von 
dieſem Ergebniß ging Hr. Gaudin aus. Er berechnete zuerſt, daß bei gleicher 
ſcheinbarer Oberflache das Drummond'ſche Licht 1500 Mal ſo ſtark leuchtet 
als das Gas; aber demungeachtet erblaßt es noch vor der Sonne. Hr. Gau⸗ 
din modifizirte dann das Drummond’fche Licht, und bediente ſich hierzu eines 
ätherifchen Sauerſtoffgaſes; er umgab ein Kügelchen Kalk, das an einem Pla⸗ 
findraht aufgehängt war, mit einem Gasſtrahl, und ſogleich ſag man 
an der Stelle des Kalkkügelchens einen Stern von unbegreiflichem Glanze 
leuchten; ſo unmerklich ſeine Größe war, ſo reichte er doch hin, einen 
Raum von 30 Metres auf eine wahrhaft Staunen erregende Art 
zu erleuchten. Doch wurde dieſe außerordentliche Wirkung noch weit 
übertroffen durch das von Hrn. Gaudin ſpäter erfundene Siderallicht; er 
brachte es hervor, indem er feine Gaſe durch einen Dampfſtrahl von brennen⸗ 
der Terpentineſſenz leitete; ſtatt des leuchtenden Punktes erhielt er hier eine 
breite uud hohe Flamme von einem Glanze, der nur mit dem Sonnenlicht 
verglichen werden kann. Es iſt unmöglich, nur einen Augenblick in dieſes Licht 
hinein zu ſehen, dabei iſt die entwickelte Wärme ebenfalls außerordentlich und 
öffnet den chemiſchen Unterſuchungen ein weites Feld. Die von Hrn. Gaudin 
ſogenannte Sideralflamme iſt nur einige Centimetres hoch, man übertreibt 
aber ihre Wirkung nicht, wenn man annimmt, daß ſie der von 100 Gasröh⸗ 
ren oder 1000 Wachskerzen gleich kommt; ſie iſt volkommen weiß, weißer 
ſelbſt als das Drummond'ſche Licht. Ihre Klarheit brwies fie dadurch, daß 
fie die zarteſten Farben⸗Nüancen an den Blumen des Gartens, wo die Ver⸗ 
ſuche angeſtellt wurden, nicht im geringſten veränderte. — Ueber die Anwend⸗ 
barkeit dieſes außerordentlichen Lichtes zu Beleuchtungen im Großen läßt ſich 
vor der Hand noch kein entſchiedenes Urtheil fällen, die Anwendung, die der 
Erfinder davon zu machen gedenkt, iſt fo außerordentlich und koloſſal, daß ſie 
ans Feenhafte grenzt. Da nämlich die Beleuchtung von Paris bei einem fähr⸗ 
lichen Koſtenaufwand von 800,000 Fr. ziemlich ſchlecht iſt, ſo ſchlägt er vor, 
am Pont⸗Neuf einen Leuchtthurm von uß Höhe zu erbauen, mit einer 
Siderallichtkraft von 100,000 bis 1000000 Gasröhren, je nachdem das Wet⸗ 
ter heiter oder der Himmel bedeckt iſt, damit würden nicht nur die Quais und 
Ufer der Seine vollkommen erleuchtet werden, ſondern es würde über die ganze 
Stadt das Licht der Morgenröthe verbreitet werden; die Sonne von Hent⸗ 
Neuf würde aufgehen, wenn die am Himmel untergegangen iſt. 5 


m 


ma centralis. Wir können verſichern, daß die Hornhaut des Auges voll⸗ 
kommen klar iſt. Allerdings iſt es erforderlich, ein anderes S hoch (künſt⸗ 
liche Pupille) zu bilden; aber nicht, weil die Hornhaut verdunkelt, ſondern 
weil das normale Sehloch zugewachſen, die Regendogenhaut teichterförmig 
nach innen gezogen und mit der Linſe verwachſen ift (Synizesis pupillae 
und Synechia posterior) — Alles in Folge der durch jenes unglückliche 
Spiel mit einem Geldbeutel veranlaßten Entzündung. Wenn das Auge 
des Prinzen außerdem an einem geringen Grade des ſchwarzen Staares 
leidet, ſo möchte dieſer auch wohl nicht in der Organiſatlon des Gehirnes 
begründet ſein, wie jener Artikel andeutet, ſondern in dem Drucke, welchen 
die krankhaft vermehrten Feuchtigkelten im Auge auf die Nervenhaut deſ⸗ 
ſelben ausüben (Hydrophthalmos). Für dieſe Anſicht ſpricht die ver⸗ 
größerte und gleichſam von vier Selten abgeplattete Form des Auges. 
Keineswegs hat übrigens der Geheimrath Gräfe mehr Hoffaung gegeben 
als möglich iſt. um feinen Ruf zu ſichern, hat derſelbe vielmehr noch bei 
feinem letzten Aufenthalt in Hannover, fiherm Vernehmen nach, um elne 
Conſultatlon mit mehren ftemden Augenärzten gebeten; allein der König 
zog es vor, nur von den dortigen (Ober⸗Me dicinalrathe Stleglſtz und Lode⸗ 
mann und Medlelnalrath Spangenberg) beſondere Gutachten zu verlangen. 
Noch mehr Unrecht thut man dem G.hiimrath Gräf, wenn man behaup⸗ 
tet, er habe vom Anfang an keine Hoffnung gehabt, und nur für ſeinen 
Vortheil ſpecullrt. Der Prinz hat Empfindung für helles Licht, und fols- 
lich iſt durch eine Oprtatſon vielleicht ſehr viel zu gewinnen, gewiß aber 
nichts zu verlieren. Jene Verunglimpfung desjenigen Arztes, welch m dir 
König volles Vertrauen geſchenkt hat (ſeltdem er ſelbſt von ihm ſo glücklich 
operlrt wurde, als engliſche Aerzte keine Hoffnung mehr gaben), ſcheint von 
England ausgegangen zu ſeln, wo außer dem Dr. Alexander kein Arzt das 
Auge des Prinzen unterſucht hat. a (L. A. 3.) 
Die Frage, ob die preußiſche Reglerung in den neueſten Jahren 
Vor⸗ oder Rück ſchritte gemacht habe, gegenüber dem Syſteme, das dle 
großartigen Grundlagen einer neuen Eriſtenz gelegt hatte, finden wir in 
einer im neueften Heft der deutſchen Vie rteljahrsſchrift erſchlene⸗ 
nen Abhandlung unterſucht. Streckfuß beleuchtet dort die Baſis jedes freien 
Gemelnweſens, die Munjiclpal⸗Verfaſſung, die preußiſche Städteordnung 
von 1808 und die revldirte von 1831. Er kommt dabei zu demſelben 
Reſultate, das einer der erſten Männer der Wiedergeburt Preußens — der 
edle Freiherr v. Stein — gleich nach dem Erſcheinen des revldirten Geſet⸗ 
zes darüber auslprach, daß nämlich in das neue „viele bewährte Verbeſſi⸗ 
rungen aufgenommen worden, und ſeine Redaktion gedrängter, beſtimmter 
und ſyſtematiſcher ſei.““) Streckfuß ſchlleßt diefe Abhandlung mit den 
Worten: „Jider, welcher mit Preußen und folglich auch mit Deut ſchland 
es wohl und redlich meint, wird ſich über die jetzige Tendenz der preußl⸗ 
ſchen Regierung beruhigen können. So lange dieſelbe mehr als einer Mil⸗ 
lion waffengeüdter, in Regimenter eingetheilter und an milltäriſche Einrich⸗ 
tungen gewöhnter, rlüſtiger Männer gegenüber ein ſehr mäßiges ſtehendes 
Heer uaterhält, diſſen Krieger auf kurze Zeit aus dem Volke genommen 
werden, um ins Volk zurückzukehren — ſo lange fie durch ein über alle 
Claſſen ſich erſtreckendes Uunterrichtsſpſtem dafl ſorgt, daß jeder dem Staat 
Asgehörende ſich zu denken gewöhne, und daß dadurch die öffentliche Mel⸗ 
nung zu einer immer weiter dirbreiteten und immer feſter begründeten öf⸗ 
fentlichen Macht werde — ſo lange ſie hierdurch und durch Anlegung von 
Kunſtſtraßen und Konälen, durch Zollverelne und Handelsverträge, durch 
Dampfſchiffahrt und Eiſenbahnen biwelſt, daß fie nicht blos den Verkehr 
mit Waaren, ſondern auch den Flug der G.danken fördern, urd ſich lel⸗ 
tend an die Spitze der großen Bewegung der Zeit ſtellen wolle — ſo lange 
mögen die Freunde Preußens die Beſorgniß, feine Feinde dle Hoffnung 
aufgeben, daß es ſich zu Rück ſchritten erniedrigen und dadurch von dem 


— — a 
Briefe des Frhen. von Etein an den Frhrn. von Gigern. Stultgart 1833 


S. 349, 


i Theater. E 
Di arſtellungen der Dlle. Denker vom Burgtheater zu Wien erre⸗ 
1 en Thelnahme des Publikums. Die treffliche Künstlern iſt 
15 jetzt als Donna Diana und 1 in zwei, ihrer liebenswürdigen 
Eigenthümlichkeit ungemein zuſagenden Luſtſpielrollen aufgetreten. Mit Aus⸗ 
nahme der gefeierten Karoline Müller haben wir in den letzten Jahren faſt 
die ſämmtlichen Notabilitäten der Wiener Kaiſerbühne geſehen. Die glühende 
Rettich und der geniale Löwe ſchloſſen dieſen Reigen, den vor vier Jahren 
die gefeierte Peche eröffnete. Leider vermochte das Gaſtſpiel der Letzteren 


bei dem kunſtempfänglichen edge Publikum nicht den Anklang zu finden, 


lle. Peche zu hoffen berechtiget war. Ge⸗ 
Publikum an dem friſchen, leben⸗ 
vollen Spiele der Dlle. Denker, und wer wollte ſo grauſam ſein, ihm 
durch Vergleiche den Genuß des freundlichen Augenblicks zu verkümmern. Alle 
Namen, die in der Theaterwelt zu gutem Klang kamen, ſind vorzüglich nur 
durch eine eigenthümliche Individualität und Spielweiſe zu ſolcher Gunſt ge⸗ 
langt. Das Brechen einer neuen Bahn, ſei es auch nur eines kleinen Neben⸗ 
weges im tauſendarmigen Schachte der Kunſt, gehört dazu, um in dem Künſt⸗ 
ler eine ſelbſtſtändig ſchaffende, alte Formen neu belebende Seele zu entdecken. 
Freilich geſchieht es auf dieſe Weiſe oft, daß die erſte Erſcheinung ſolcher Be⸗ 
rufenen die Beſchauer frappirt und der Ruf vernommen wird: „Mein Gott, 
Hr. X. und Dlle. Y hat das fo gemacht, warum giebt der Mann die Rolle 
auf andere Weiſe?““ Doch find dies nur Wirkungen des erſten Eindrucks, 
und wenn der Neuauftretende gediegenes Erz und nicht Schlacken zu Tage för: 
dert, findet er in Kurzem fein Publikum und Anerkennung. So ift die Donna 
Diana: der Dlle. Denker eine ganz eigenthümliche Schöpfung, total abwei⸗ 
chend von der Darſtellung dieſer Rolle durch alle andern Schaufpielerinnen. 
Wie ich bereits bei Gelegenheit des erſten Gaſtſpiels der Die, Denker vor 
we nigen Monaten anführte, läßt fie in dieſer Partie bie Grandezza der ſpani⸗ 
ſchen Prinzeſſin fallen und zieht ihre Diana auf das Gebiet des leichten Con⸗ 
verſationsſtücks. Trotz dieſer ſcheinbar gewagten Auffaſſung iſt die Denkerſche 
Diana ein dramatſſchez Bild voll Wahrheit, künſtleriſcher Einheit und Abge⸗ 
ſchloſſenheit, und fo lange ein ſo ſelbſtthätiges Schaffen der Intention des 
Autors nicht zu nahe tritt, ft es fürwahr höher anzuſchlagen, wie ein geiſtlo⸗ 
ſes Nachahmen und Schwören in verba magistri. Eine, rühmlicher Er⸗ 


den ein fo reiches Talent, wie DI 
genwärtig erfreut ſich das hieſige 


wähnung werthe Leſtung war zunächſt noch die Frau von Uhlen der Olle. 
Denker. Auch dieſe Rolle pte fie mit liebens würdiger Originalität. Wir 


fahen in der eiferſüchtigen Frau nicht, wie es gewöhnlich gefchieht, ein * 
bes, ſchmollendes Weib, ſondern eine liebenswürdige Frau, die, bis auf den de 
mon der Eiferſucht mit allen Vorzügen des Gemüths begabt iſt, die einen 


1946 


Mann dauerd 


hohen Standpunkte herabfteigen werde, welchen es durch die Geſetzzebung Feie⸗ 
drich Wilhelms III. nicht nur im kuropäiſchen Staatenſyſem, ſondern auch 
in der Geſchichte der Menſchheit und ihrer Elviliſatlon eingenommen hat.“ 
eutſchland. 8 i 

München, 7. November. Unterm 2. November iſt die Alle höchſte 
Beſtimmung über die neue Anordnung des Studiums der allge⸗ 
meinen Wilfenfhaften auf den baleriſchen Univerſität en er 
folgt. Dem Weſen nach wird die früher in Landshut und vordem in 
Ingolſtadt beſtandene Ordnung inſofern wieder zurückgeführt, als der Cur⸗ 
ſus jener Studien wieder auf zwei Jahre erſtreckt, von dem Fachſtudlum 
ganz getrennt, und nach Semeſtern und Gegenſtänden, die in jedem ge⸗ 
kört werden müſſen, abgetheite wird. Neu iſt in dieſer Verordnung, daß 
das Studium und Leben der akademiſchen Jugend während biefer erſten 
zwei Jahte beſonderet Auſſicht unterſtellt wird. Zu Studentengeſellſchaf⸗ 
ten, wenn dieſe auch genehmigt find, ſollen die Studltenden während je: 
ner erſten zwei Jahre in keinem Falle Zutritt haben; ihr Fleiß im Br: 
fuche der Gollegien lol durch monatliche Conferenzen der Lehrer und durch 
Schluß prüfungen am Ende des Semeſters überwacht werden. Dadurch 
ſoll eine Art von Mittelzuſtand gegründet werden zwiſchen der ſtrengen 
Zucht des Gymnasiums und der größern Freihelt der Unlverſiläten. Dl, 
Lyceen haben, wie es ſcheint, dleſen Vorkehrungen als Muſter gedlente 
und es wird in dem Allerhöchſten Reſcript bemerkt, daß in Bezug auf dle 
vorgeſchriebenen allgemeinen Fächer die Univerſitäten den Lyceen gleich fol: 
len geſtellt und geachtet ſein. Die Ausführung dieſer Anordnungen, inſo⸗ 
fern fie Ueberwachung und Leitung der Studirenden dieſer erſten Jahre 
betreffen, iſt einem Ephorus aufgetragen, deſſen Würde mit dem Deka⸗ 
nat verbunden iſt, und gleich dieſem zwei Jahre dauern ſoll. Er wird 
von der Fakultät gewählt; die Wahl unterliegt der königlichen Beftätigung. 
Seine dischplinare Compitenz iſt wie die doktrinelle ziemlich ausgedehnt, 
und er ertheilt nicht nur Verweiſe, ſondern auch Carcerſtrafe, ſo daß der 
Ephorus an der Untverſität analog dem Rektor eines Lyceums ge ſtellt 
iſt.) Die Fächer, welche zu hören vorgeſchrleben find, begreifen im er⸗ 
ſten Semeſter Enepklopädie des akademiſchen Studiums, Anthropologie und 
Pfychologie, Philologie, Mathematik, d. i. Elementatmathematik, und zwar 
Wiederholung des frühern Curſus der Algebra und Geometrie, dazu Län⸗ 
der⸗ und Völkerkunde. Im zweiten Semeſter wird die Philologie fortge⸗ 
ſetzt, und durch griechiſche und römiſche Alterthümer erganzt, aus der Phi⸗ 
loſophie kommt Logik und Metaphyſik an die Relhe, dazu ältere allge⸗ 
meine Geſchichte. Dem bitten Semeſter iſt die praktilſche Phlloſophle zu⸗ 
gethellt, desgleichen Aiſthettk und Kunſtgeſchichte, allgemeine Naturge⸗ 
ſchichte und die neuere Geſchichte. Die Philologie iſt mit dem zweiten 
Sımefter geſchloſſen. Im vierten find zu hören Religſonsphiloſophle, die 
von elnem Profeſſor der theologlſchen Fakultät fol gelehrt werden, vater⸗ 
ländiſche Geſchichte und Archäologie, fo wie phyſizalſſche und mathe mallſche 
Geographie. Zu der Phyſik und der allgemeinen Ehemie find die Studi: 
renden nicht mehr verpflichtet. Bis zur Errichtung proteſtantiſcher Lyceen 
iſt den proteſtantiſchen Studirenden der Univerfität Erlangen wie bisher 
geftattet, ihren allgemeinen Curs nach der frühern Ordnung in Einem 
ae alfo ihr ganzes akademiſches Studium in vire Jahren zu ab: 
olviren. 

Stuttgart, 6. Novbr. Sobald der Erbprinz von Oranien bie 
Einwilligung unſers Königs zur Ehe mit der Prinzeſſin Sophie offiziell 
empfangen hatte, ellte er hierher, feine Braut zu begrüßen. Er wollte bie: 


Peinzeſſin überraſchen, allein feine Ankunft war bereſts verarthen, und am 


In einer Sitzung der philoſophiſchen Fakultät, welche geſtern in hieſiger . 
ſchule gehalten wurde, ward über die Ausführung 5 ne ee 
die ollgemeinen Studien an den belden katholiſchen Univerfitäten München und 
Würzburg betreffend, Berathung gepflogen, und Herr Profeſſor Görres mit 
6 Stimmen unter 16 zum Ephorus für die naͤchſten zwei Jahre gewählt, Diefe 
Wahl unterliegt der Allerhoͤchſten Beſtaͤtigung. 


ſpiel in dieſem Stücke mit 


lle. Denker ſchuf eine Luſtſpiel⸗ i 
fie immer fein ſollte. Kanaren: yo 


Sintram. 


— E. L. Bulwer, der gefeierte Romanſchriftſteller, hat ſich in der wohl? 
verdienten Gunſt feiner zahlloſen Verehrer und Verehrerinnen durch feine letzten 
Werke in dieſer Gattung, Maltravers und Alice, von neuem dergeſtalt befeſtigt 
und gehoben, daß auch eine dramatiſche Arbeit deſſelben Verfaſſers das leben⸗ 
digſte Intereſſe eines gebildeten Publikums anzuregen, gewiß ſein darf. Das 
heute Abend in Scene gehende, von dem gewandten ärmann überſetzte *) 
Stück „die ſchöne Lyoneferin“ (the Lady of Lyons) — überhaupt das erſte, 
welches von Bulwer auf einer deutſchen Bühne gegeben worden — trug auf 
den Londoner (wie jetzt auch auf den Breslauer) Anſchlagezetteln noch den 
verrätheriſchen Nebentitel: „Hoffarth und Liebe“ und wurde von dem Autor, 
wie er ſelbſt behauptet, beſonders deshalb verfaßt, um die britiſchen Kritiker zu 
widerlegen, welche ihm das Vermögen, ein Bühnenſtück von kunſtvoller drama⸗ 
tiſcher Conſtruction und theatraliſchem Effekt zu verfertigen, abgeſprochen hat⸗ 
ten. Er erreichte ſeinen Zweck vollkommen, indem er erſt, nachdem das Schau⸗ 
ſpiel ohne ſeinen Namen mehrere Male unter großem Beifalle aufgeführt wor⸗ 
den war, als Verfaſſer deſſelben hervortrat. Eine kleine Erzählung „der Bla⸗ 
ſebalgflicker“ hat nach Bulwers eignem Geſtändniß den Stoff geliefert, und 
laſſen ſich auch noch jetzt die überwiegenden novelliſtiſchen Momente aus dem 
Stücke herausfühlen, deſſen Charaktere ſcharf und prägnant gezeichnet ſind, 
und vor allem das Verdienſt der Wahrheit, minder das Recht hoherer dichteri⸗ 
ſcher Freiheit in Anſpruch nehmen. Der Verf., als Engländer ein ächter Sohn 
der Erde, welcher mit allen Faſern ſeines Weſens in der Realität wurzelt, 
ſucht, ſo genau es nur irgend geht, den in der Novelle nur angedeuteten Gang 
der Handlung und Charakterentwickelung zu motiviren, und wo der alte No⸗ 
velliſt nur flüchtig. fkizzirte und Seltſames ohne Bedenken berichtete, die höchſte 
Wahrſcheinlichkeit dem Zuſchauer gegenüber, auch durch Verlegung der Fabel 
in eine möglichſt paſſende Zeit, zu vermitteln. In wie weit ihm dies gelungen und ob 
er ſich den unmittelbaren Eingebungen des Genius und den unwillkührlichen 
Aeußerungen des Gefühls und der Leidenſchaft nicht zuweilen zu wenig über⸗ 
laſſen — darüber wird noch heute von denen abgeurtheilt werden können, die 
ſich ins Theater begehen haben, um zu ſehen, wie ein nie ausgeſungenes Lied 
M R 

) Das Schauſpiel iſt meift in Proſa abgefaßt, nur in den leidenſchaftlicheren Stel⸗ 
) len, aber ſeiten, tritt * poste Diktion ein. heft N 
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Thore wartete feiner ein Abgeſandter, um ihn ſogleſch in's Königl. Schloß 
zu führen, während der Erbprinz vorher geſonnen war, im König von Eng⸗ 
land abzuſteigen. Wenige Stunden nach ihm traf der Herzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar, ein naher Verwandter vom niederländiſchen Königs: 
hauſe, der ſich als General in dem niederländiſch⸗belgiſchen Kriege 1 r 
genug gemacht hat, hier ein, und nahm fein Abſteigequartſer im König 
von England. Die beiden hohen Gäfte waren zur Königstafel geladen, 
und erſchlenen fpäter im Theater. Als die Prinzeſſin Sophie an der Hand 
ihres Bräutigams in dle Loge trat, erſchol plöglih ein donnerndes Lebe⸗ 
boch, das gar nicht aufbören wolte. Die Pringeffin, ſichtlich überraſcht, 
dankte verbindlichſt. Der Erbprinz iſt ein noch ſehr junger Mann, kaum 
21 Jahre alt, von friſcher, gefunder Farbe und ſehr kräftig gebaut; der 
Herzog Bernhard ſieht einem Krlegshelden gleih; denn feine kraftvolle, 
mannhafte Eeſcheinung erinnert an die alten Ritterzelten. Sowohl er als 
der Erbprinz trugen mieberländifhe Gene ralsunſferm. (N. K.) 
N Defterreic. 

Wien, 8. November. (Privatmitth.) Der Nachricht von der nahen 
Räumung Ankonas durch dle Franzoſen folgt berelts eine zweite, nach 
welcher die ganze Kalſerl. Armee, welche unter dem Befehl des Generals 
der Kavalerie Grafen Radezky in Ober⸗Italien ſteht, vermindert und auf 
den Friedensfuß geſetzt werden fol. Dies iſt wohl noch eines der glän⸗ 
zendſten Reſultate der Amneſtle, durch welche unſer Katfer die Herzen der 
Italſener eroberte, — Heute Mittags erſchienen beide MM. und ſämmt⸗ 
liche Erzherzoge bei dem großen Mufilfefte, ausgeführt von 1100 Dilt: 
tanten, in der kalſerl. Reitſchule, und wurden mit großem Jubel empfan⸗ 
gen. Bei der erſten Aufführung war der Hof nicht erſchlenen, weil J. 
M. die Kaiferin Mu ter gerade um die Mittagsſtunde die Glückwünſche 
der Kalſerl. Familie zu ihrem Namenstage empfing. 


Wilen, 10. November. (Privatmitth.) Am Sten erfolgte allhler die 
Auswechſelung der Ratification der wegen der Räumung von Ankona 
zwiſchen dem franzöſiſchen und hiefigen Hofe abgeſchloſſenen Conventlon. — 
Man ſpricht von einer Reiſe des Erzherzogs Franz nach Petersburg, wel⸗ 
che dieſer Prinz der Einladung des Kalſers Nikolaus zufolge im Frühjahr 
antreten würde. — Morgen wird bel Hof das Ordensfeſt des königl. un⸗ 
gariſchen St. Stephans⸗Ordens gefeiert, wobei ſämmtliche hier anweſende 
Ordens⸗Ritter in ihrem Coſtüme erſcheinen. S. M. der Kalſer wird da⸗ 
bel als Großmelſter fungiren und ſich im felerlichen Zuge mit allen Rit⸗ 
tern in die Hofkapelle verfügen. Nächſtens findet ein Capitel des gold⸗ 
nen Vließes ſtatt, wobei die in Mailand ernannten und die noch zu er⸗ 
nennenden Ritter von Sr. M. dem Kaifer zu Rittern geſchlagen werden 
ſollen. Unter den hleſigen Kandidaten bezeichnet man bereits Se. K. H 
den Erzherzog Frlebrich und den Grafen Taafe zu Präſidenten der ober⸗ 
ſten Inſtanz. g 

Salzburg, 31. Oktober. Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, die 
Art der Abreiſe der Prinzeſſin von Beira und des Prinzen von 
Aſturlen von hier zur Kenntniß zu bringen. Es war am 28. Septem⸗ 
ber, als die Herzogin das 1½ Stunde von Salzburg entlegene, dem Stifte 
St. Peter angehörige Schloß Goldenſtein beſuchte, und plötzlich durch einen 
Anfall von Uebelkeſt zur Rückkehr in die Stadt genöthigt wurde. Der 
Arzt wurde gerufen, Medikamente aus der Apotheke bezogen und von die⸗ 
ſem Augenblick an die Prinzeſſin als krank in der Stadt ausgegeben. Am 
29. September Abends um 9 Uhr kam beim Gaſthauſe zum goldenen 
Ochſen auf der Wiener Straße in einer breifpännigen Poſt⸗Chalſe eln 
Mann mit einem Knaben, den er als ſeinen Sohn behandelte, an, und 
erkundigte ſich ſehr angelegentlich, ob nicht feine Frau mit einem Kam⸗ 
mermädchen aus Iſchl hier ang kommen ſei. Auf die verneinende Antwort 
der Wirthsleute ging der Fremde mit ſeinem Sohne in den anderen 
Stadttheil, in welchem die Herzogin mit den Prinzen, wie überhaupt alle 
Spanier wohnen, indem er vorgab, ſeiner Frau auch in den übrigen Gaſt⸗ 


worden. 
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Induftrie und Handel. 


— Berlin 12 November. Der hieſige Getreidemarkt zu Waſſer hat fich 
ſehr geräumt, beſonders in Weizen herrſcht viel Kaufluſt, und was davon in 
guter Waare ankömmt, wird ſofort nach Hamburg verladen. Auch der Land⸗ 
markt wird ſchnell geräumt; der Uckermärker Weizen iſt faſt fümmtlich zum 
Verſandt gekauft und mit 74 à 76 Rthlr. bezahlt worden, fo daß Konſumen⸗ 
ten, die ſich ſchwer entſchließen können, dieſe Preiſe zu dezahlen, nichts erhal⸗ 
ten. Für ſchwimmenden polniſchen Weizen werden 78 à 80 Rthlr. gefordert; 
geringe Waare, die ſich nicht zum Verſandt eignet, wird mit 65 à 66 Rthlr. 
bezahlt. — Roggen iſt wenig am Markte, wofür 40 a 42 Rrthlr. gefordert 
werden; Connoiſſemente über ſchwimmende Waare ſind reichlich vorhanden, 
wofür 39 & 40 Nthlr. verlangt werden. Auf Lieferung zum Frühjahr for⸗ 
dert man 36 Rthlr.; es iſt jedoch in dieſer Woche nichts darin umgegangen. 
— Gerſte, große vom Oderbruche fehlt am Markte; Connoiſſemente über 
ſchwimmende Waare werden auf 28% A 29 Rthlr. im Preiſe gehalten. — 
Hafer, vom Boden, wird mit 25 Rthlr. pr. Wſpl. zu 25 Schfl. verkauft, 
und am Waſſermarkt wird bei einzelnen Wiſpeln 22 Rthlr. (für Bruchhafer) 
bezahlt; der Vorrath davon iſt höchſt unbedeutend. Auf Lieferung zum Früh⸗ 
jahr find 20 Rthlr. pr. Wſpl. gefordert und 19 Nthlr. bezahlt worden, mit 
Betrag Angeld am 2. Januar. — Erbfen fehlen. — Malz, Stralſun⸗ 
der vom Boden 28 Nthlr. pr. Wſpl. zu 24 Schfl. — Spiritus kömmt 
jetzt täglich viel zur Stadt, und der Preis drückte ſich in voriger Woche bedeu⸗ 
tend, ſo daß ſchon 17% & 17% Rrhlr., nach Qualität, bezahlt wurden, für 
die 10,800 pCt. Tr., bei 12% Grad Temperatur. In Oelſaaten bleibt es 
ſehr ſtill, es wird wenig angetragen, doch auch der Begehr iſt ſehr n 
loco iſt wenig Vorrath. Schwimmender Raps 73 & 75 Rthlt. in⸗ 
terrübfen 72 A 78 Rthlr., Sommerſaat 63 Rehlr. gefordert, 60 Rthlr. ge⸗ 
boten. — Rohes Rüböl in 1000 11% à 12 Rthlr., pr. Dec. 11% Rrhlr.; 
raffin. do. 127, & 13 Kthlr. 


Mannichfaltiges. 

— Diefer Tage iſt in Berlin durch die geſchlckte Hand des Geheimenraths 
von Gräfe eine Operation gemacht worden, deren höchſt merkwürdiges Reſul⸗ 
tat wohl nur einzig für jetzt daſtehen mag. Eine polniſche Gräfin litt nämlich 
ſeit dem Tode ihres Gatten an einer beläſtigenden Geſchwulſt der einen Bruſt, 
gegen welche nach der Conſultirung der vorzüglichſten Aerzte alle Mittel frucht⸗ 


Da er unmöglich länger verziehen konnte, 


10 Uhr Abends. Der mit dem Fremden 


N 
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hauſern nachfragen zu wollen. Allein er kam bald wieder zurück und war 
in der größten Unruhe über das fo lange Ausbleiben feiner Gemahlin. 
ſchickte er nach Pferden, als 
plötzlich in einem Lohnkutſcherwagen die erwarteten Damen eintrafen, nach 
Burger vertraulſcher Begrüßung des Fremden in dıffen Wagen ſtlegen und 
in feiner und dis jungen Mannes Geſellſchaft die Stadt verließen. Es ſwar 
angekommene Knabe bo findet ſich 
noch dermalen bier, ſtatt feiner kam der Prinz von Aſturlen von dem ans 
deren Stadttheile mit dem Fremden zum Gaſthauſe, und dieſer Prinz iſt 
es, der ſeine Stelle im Wagen eingenommen hat; die Fremde aus Iſchl 
war die Herzogin, ihre Geſellſchafterln eine vertraute Hofdame. Die Her⸗ 
zogin fuhr fort, krank zu ſein, die Medikamente wurden alle Tage aus der 
Apotheke bezogen, jeder Beſuch abgelehnt. So blieb «6, bis die offizielle 
Nachricht Über die Ankunft des Prinzen und der Prinzeſſin im Lager des 
Don Carlos hier eingetroffen war. Alle hieſige Spanter hatten Kenntniß 
von dieſem Vorgange, die Herzogin verſammelte alle um ſich, um von ih⸗ 
nen Abſchled zu nehmen, tröſtete fie über ihre Entfernung und empfahl ih⸗ 
nen dieſe als Geheimniß. So zahlreich ſie ſind, ſo war doch keiner unter 
ihnen, der die Abreiſe der Gibleterin nur mit einem Laut verrathen hätte. 


> * . A. 8. 

Großbritannien. i 70 
London, 6. November. In Folge des Ablebens der Gemahlin Lord 
John Rufſell's haben ſich die Gerüchte von einer Miniſterlal⸗Ver⸗ 
änderung erneuert. Es heiße nämlich, daß der genannte Lord ſich aus 
dem Kabinet zurückziehen und daß Lord Morpeth an ſeiner Stelle Mini⸗ 
ſter des Innern werden, Herr Spring Rice aber das wichtige Amt eines 
Sekretärs für Irland erhalten dürfte. Letzteres aber iſt wohl ſchwerlich zu 
glauben, denn fo ſchwierlg und bedeutend auch die Funktlonen dleſes Am⸗ 
tes fein mögen, fo ſteht es doch, dem Range nach, weit unter dem eines 
Kanzlers der Schatzkammer, denn der Sekretär für Irland iſt nicht einmal 
wirklicher Staats⸗Sikretär und Mitglied des Kabinets. Auch der Herzog 
von Richmond ſoll aufgefordert worden ſein, eine Stelle im Miniſterium 
zu übernehmen. 1 0 1 
Am 2ten d. brach zu Tamworth (dem Sir R. Peel gehörig) eine 
große Feuersbrunſt aus, wobei 6 Menſchen das Leben verloren haben. 
Geſtern, am Guy⸗Fawkes⸗Tag (Jahrestag der Endeckung von dem 
Complott jenes Fanatkers, das Parlament mit Pulver in die Luft zu 
ſprengen), iſt es ein wenig unruhig in einigen unſerer Straßen hergegan⸗ 
gen. Ein Polizelkommiſſalr dat ausgeſagt, er habe noch nie am 6. Nov. 
fo. viel Guh⸗Fawkes⸗ Puppen von den Kindeen herumtragen ſehen. Die 
Schulknaben⸗Armee theilte ſich in zwei Lager, dem der Protestant boys 
und der Catholic boys, und beide Heere gerlethen ſo hart aneinander, 
daß die Polizei ſich ins Mittel legen und mehre der Kämpfenden vom 
Kampfplatz fortführen mußte, bei welcher Gelegenheit auch eine Guy Faw⸗ 
kes⸗Puppe mit ins Wachthaus wanderte. Det katholiſchen Knaben⸗Armee 
war es nämlich gelungen, ſich der Guy Fawkes⸗Puppe zu bemächtigen, und 
fie im Triumph davon zu tragen. Mittlerweile zogen aber die proteſtan⸗ 
tiſchen Knaben Verſtärkungen an ſich, mit deren Hülfe fie ſich wieder in 
Beſitz ihrer Puppe ſetzten. Daß durch ihre zahlreſchen Steinwürſe einige 
Fenſter in der Nähe des Wahlplotzes zerteümmert wurden, verſteht ſich 
von ſelbſt, und dies eben war die Veranlaſfung, daß einige der Combat⸗ 
tanten von der Polizei verhaftet wurden. a oh 

Frankreich. 

Paris, 7. November. (Privatmitih.) Wenn man dle Geſchichte der 
8 Jabre des Julikönigthums überfieht, wird man kein Erelgniß finden, das 
der innern oder äußern Politik Frankreichs einen andern Charakter ge⸗ 
geben hätte, als fie unter der Reſtauratlon hatte. Nachdem der Thron 
wechſel vonbracht; aus der Conſtitution der 14te Artikel, welcher dle höͤchſte 
Souveränität in dem Staatschef vindleltte, geſtrſchen ward, war es das 
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— Vor einigen Tagen wurde im Salnauer Reviere der Herrſchaft Krumau 
ein Wild erlegt, das in Böhmen zu den felteneren gehört. Der Forſt⸗Adjunkt 
Koidl ſchoß eine große Bärin ſchwer an; ein zweiter Schuß in den Kopf 
erlegte fie, als fie trotz der ſchweren Wunde in die höhern Waldungen wechfeln 
wollte. Dies mächtige Thier hat ein Gewicht von 235 Pfunden. In den⸗ 
ſelben Waldungen iſt man noch zwei Bären auf der Spur, von denen der eine 
etwas kleiner, der andere noch bedeutend größer iſt, als der erlegte. Der Fürſt 
von Schwarzenberg hat die getödtete Bärin dem Böhmiſchen Nationalmuſeum 
geſchenkt. 725 


— Doktor Harris, ein unbedeutender Arzt, aber ein eifriger Jager 
nahm ſtets ſeine Flinte mit, wenn er über Land zu Patienten fahren mußte. 
„Das iſt bloße Vorſicht,“ ſagte Swift, „im Fall er den Kranken etwa mit 
dem Rezept verfehlen ſollte. f f N 5 


— Ein Lord tödtete im Rauſche den Aufwärter in einem Gaſthofe. „Er: 
ſchreckt eilte der Wirth zu ihm und rief: „Mylord, wiſſen Sie, daß Sie mei⸗ 
nen Kellner getödtet haben?“ — Kaltblütig antwortete der Lord: „Nun gut, 
fegen fie ihn auf meine Rechnung.“ 5 g 
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der Hrn. Paul und Peter Perrier gegen dle drei Journale 


unveränderliche Streben Louis Philipps, den ausgeſtrichenen Artikel prak⸗ 
tiſch in ſich herzuſtellen. Caſimir Perrier allein war es gelungen, dieſem 
Verſuch entgegenzuarbeiten, allein mit ſeinem Tode feierte Ludwig Philipp 
die Auferſtehung jenes unter den Barrikaden der 3 Tage vergrabenen 14. 
Artikels der Conſtitutlon Ludwig XVIII. Im Aeußten adoptirte er die 
Politik der Reſtauratlon, und im Innern ſchufen die Doctrinären die Sep⸗ 
tembergeſetze, als ein Surrogat der hellloſen Ordonnanzen des Herrn von 
Polignac. Die kleinen Emeuten, die vielen Mordverſuche auf die Perfon 
des neuen Königs, alles natürliche Folgen einer Cataſtrophe, wie die der 3 
Tage, wurden erſtickt und aus dem Wege geräumt und werden dem künf⸗ 
tigen Geſchichtſchreiber des Julikönigthums “wenig Stoff zur Beachtung 
geben. Allein das Jahr 1838 wird einen eigenthümlich merkwürdigen Chaz 
rakter behalten, und mit Recht das Jahr der ſonderbarſten Proceſſe, die 
kein Ende nehmen zu wollen scheinen, heißen. Unter die meikwülrdigſten 
derſelben gehören: der Prozeß Laity vor der Paltskammer, und in deſſen 
Gefolge der des Temps vor dem Zuchtpolizeigerichte; der Prozeß des Hen. 
Cleemann und Blum, der in fo fern eine poliliſche Bedeutung hat, als 
ihre großartige Beutelſchnelderel unter dem Schutze eines Deputirten und 
Redacteurs en chef des Hofblattes — die Preſſe — jener Emil v. Gi⸗ 
sarbin, fand, der ſelbſt zweimal vor der Police correetlonelle erſchten; dann 
der Prozeß Broſſard, der in der Armee ein Syſtem des Unterſchleifes or⸗ 
ganiſtten wollte, in Gefolge inctiminirender Enthüllungen, die den General 
Bugeaud und die Miniſter des Aeußeren und des Krleges compromittirten; 
nun folgen der obſchwebende Prozeß vor den Aſſiſen gegen G squet, dem 
Staatsrathe im außerordentlichen Dienfte, Deputlrten des linken Centrums 
und Expolizeipräfekten, und endlich der Prozeß vor dem Zuchtpolizeigerichte 
Europe, Na⸗ 
tlonal und Gorfire, wegen Ehrenbeleidigung des Andenkens Caſimir Per⸗ 
riers, und in Folge dieſes Prozeſſes iſt der Temps abermals vor die Police 
corrictionelle chriet, wegen des gegebenen compte rendu aber die Debatten 
der Vorfrage der Competenz des Zuchtpoltzelgerichtes in der Klage der Hrn. 
Perrier. Die beiden letzten ſind in der That die bizarrſten von allen, und 
da wir die andern ohnehin gelegenheſtlich beſprachen, wollen wir heute bloß 
dleſe einigen Betrachtungen unterziehen. „Die Europe“ beſchuldigte Caſi⸗ 
mir Perrier, Hrn. Gisquet die berüchtigte Flintenlleferung verſchafft und 
dabei einen Gewinn von 300.000 Fr. gezogen zu haben. Liegt in dieſer 
Beſchuldigung ein Angriff auf dle Ehre C. Percier's, fo war dieſer nur 
gegen den Sfentlichen Charakter deſſelben gerichtet; oder gegen den Minikter 
von 1831 — mit oder ohne Portefeuille, hler gleichviel. — Wohl zu uns 


terſcheiden iſt hier der zweifache öffentliche Charakter C. Peitier's, als Chef 


in welchem Falle 


N den Boitrag am 9. Dezember 
bereits aus dem Miniſterlum, 


methin für feine Competenz haben; 


Zuchtpolſzeigerichtes beſtätigt, 


Kläger hätte es daher gelegen, 


Kampfe gingen, würden ſie den Zweck 


Reglerung, 


der Oppoſition, welche den Sturz der alten Dynaftie herbelführte, und Kam⸗ 
merpräſident im November 1831, von dem Miniſter ohne Portefeuille und 
ſpätern Miniſterpräſident n. Nur gegen einen dieſer beiden Charaktere 
konnte die Beschuldigung der drei Journale gericht t fein, keineswegs aber 
gegen den reinen Privatmann, gegen den Banquier C. Perrier; einmal 
well dieſer als ſolcher keinen Einfluß bei der Regierung hat, um Herrn 
Gisquet ihr empfehlen zu können; dann well die Beschuldigung, 800,000 
Fr. bei einem Geſchäfte mit dem Staate gewonnen zu haben, bei dem 


Banquier wegfällt, well, wenn ihm auch dies nicht zur Ehre gerei⸗ 


chen mag, es ihm doch nicht zur Schuld angerechnet werden kann, und 
in der Behauptung, er habe was immer für einen Gewinn vom 
Staate bezogen, keine Beleidigung für den Privat > Charakter liegt. 
Nach dieſen Vorausſetzungen iſt es klar, daß entweder gar kein Stoff 
zur Klage gegen die drei Journale vorhanden iſt, oder wenn ja, der Uns 
griff nur auf den Öffentlichen Charakter C. Perrlers gerichtet fein konnte, 
aber die Klage dim Aſſiſenhofe anheimfiele. Nichtsdeſto⸗ 
Söhne Perrlers den Prof vor dem Zuchtpolizeige richte 
und dieſer feine Competenz darin trotz der gelſtteichen 
Einrede dagegen des Hen. Hennequin, Vertheid gers der Europe, ausge⸗ 
ſprochen, wogegen jedoch die Geklagten beim Caflationshofe appellirten. 
Dabei hat ſich das Tribunal ſtreng an den Buchſtaben des Geſetzes gehal⸗ 
ten. Dieſes verwieß Ehrenbeleidigungen gegen a 
vor die Aſſiſen, gegen Private aber vor die Police correctlonelle. Als 
Caſimir Perrier Hen. Giequet dem Kriegsminiſter Gerard am 2. Oktober 
1831 empfahl, war er Miniſßk er ohne Portefeullle, und als Herr Gisquet 
mit der Regierung abſchloß, war Perrſer 
und an die Stelle Gerard's Soult einge⸗ 
treten; er alſo dem Worte — wenn auch nicht dem Geiſte ber Abſicht — 
des G. ſetzes nach eine Peivatperſon geworden. Das Tribunal mog alſo 
bel einem ſtrengen Feſthalten an dem Buchſtaben des Geſetzes, dieſes im: 
wat aber wollen die Herten Perrier 
einem Tribunale, wo die . a 
ſchuldigung im voillegendem Falle nicht geftattet und die Debatten wie⸗ 
Se Dr Preſſe noch den Septembergeſetzen verboten iſt? W'rden 
ſie, im günſtigſten Falle, wenn die höhere Behörde die Competenz des 
und dieſes die Geklagten verurtheilt, werden 
ſie dadurch die Ehre von dem Schandflicken, den man auf das Andenken 
ihres Vaters geworfen, vor der öffentlichen Meinung rein gewaſchen ha⸗ 
Für den Privammann iſt die Behauptung, er habe 


weniger haben die 
anhängig gemacht, 


mit ihrer Klage bezwecken vor 


ben? Mit nichten. 
300,000 F.. bei einem Geſchäfte am State gewonnen, keine Ehrenvet⸗ 
letzung; wohl aber für den Chef einer Oppofition, die ſeit 1819 die Mer 


gierung untergrub und 1836 ihren Fall bemirkte; für ihn, als ſolchen, 
gleichviel ob er je Miniſter — mit oder ohne Portefeuille — war, iſt ein 
ſolcher Gewinn eine wahre Concrſſion, zu gut Deutſch, ein Unterfhleif, 
daher eine ewige Schmach auf ſeine öffentliche Ehre. Im Interiffe der 
den Prozeß vor die Aſſiſen zu bringen, wo 
allein die Kläger im Stonde find, 
und wo allein die öffentliche Meinung 6 
digung gegründet ſel oder nicht. Nur wenn ſie hier als Sleger aus dem 
? ihrer Klage erreicht haben. Ihr 
Vater gehört der Geſchichte an, die Police cortectſonelle aber war — nie 
ihre Nemeſis. — Aue Journale haben dle Plafderien über die Com pe⸗ 
tenzftage in der b ſprochenen Klage wiedergegeben; der Temps fol eine 
Stelle darln verfälſcht haben, und erhält deswegen eine Citation von der 
mit dem ausdrücklichen Bemerken, wegen Ueberttetung der 
welche die, Reproduktion der Debatten aber Ehrenbeleidi- 
vor der Polfce correctlonelle verbietet, Welche Ver⸗ 


beurtheilen kann, ob die Beſchul⸗ 


Septembrrgefeße, 
gungen gegen Private 


1948 


Maltreſſen zur Oberin eines Mönchskloſters ernannte. 


" feiner Perſon zu verantworten habe. 


öffentliche Staatsbeamte. 


ſich aller Beweismittel zu bedlenen, 


drehung und Confuſion der Geſetz!! Beſteht das Vergehen in der Verfäl⸗ 
ſchung einiger Stellen, fo hat nicht die Regierung, ſondern die Herren 
Perrier, die dadurch vetletzt ſind, das Recht, den Temps zu verfolgen. 
Liegt fein Vergehen in der Mittheilung der Plaiderſen über die Vor⸗ 
frage, warum nicht auch alle anderen. Journale, die daſſelbe thaten, vorfol⸗ 
gen? Doch dieſe find nie, wie der Temps, von der Regierung abgehalten, 
„et hinc illae lacrimae“, daher die vorzugsweiſe Strenge, der beſon⸗ 
dere Haß gegen ihn. - 

Der Temps äußert: „Wenn das Miniſterlum durch die Kammer fällt, 
fo wird «8 einen Troſt finden; denn gewiß wird es nach feinem Tode von 
dir Kirche Heilig geſprochen. Wir kommen zu den ſchönen Tagen der from⸗ 
men Regierung zurück. Die Biſchöfe erhalten wieder die Oberaufſicht über 
die Schulen; das Geſetz Beugnot's iſt wieder auferſtanden; man wird dle 
Kaufläden am Sonntag in Folge dis Geſetzes und des Ausſpruches des 
Caſſationshofes ſchlleßen. Die Klöſter werden überall wieder eröffnet; die 


Kapuziner, die Karthäuſer, die Jeſulten fegen ſich wieder mit der Bllli⸗ 


gung der Reglerung und bivorrechtet in ihren ehemaligen Niederlaſſungen 
feſt. Wir gehen ſelbſt der Zelt entgegen, wo Pipin der Kleine eine feiner 
| Denn einer unſe⸗ 
rer Correſpondenten theilt uns Folgendes in einem Schreiben mit: „Laſſen 
Ste mich ein Wort über das zu Montbriſon befindliche Kloſter ſagen. Urs 
ſprünglich gab es dort nur Nonnen der heillgen Clara. Vor etwa ſechs 
Monaten hat ihnen der Papſt zehn Kapuziner geſchickt, die man Recollets 
nennt, ſo daß heute Mönche und Nonnen zuſammen in demſel⸗ 
ben Kloſter leben; die Sache iſt authentiſch, wie ich Ihnen verſichern 
kann. Die Mönche ſind munter, ſtark und beleibt und im beſten Wohl⸗ 
fein. Es iſt ein Skandal, welches die Regierung nicht dulden ſollte. Der 
Abt, der die Mönche einſetzte, hat vor einigen Tagen mit Thränen in 


den Augen Abſchied genommen, da er vom Papſt anderswohin 
gerufen worden iſt.“ 


Italie n. 


Rom, 30. Okt. Dr. Alertz aus Aachen hat nicht blas eine über⸗ 
aus freundliche Aufnahme gefunden, ſondern der Pa pſt fol auch feinem 
bisherigen ärztlichen Beiſtande, dem verdienſtvollen Dr. Baronk, mit etwas 
harten Vorwürfen ſeine Unfähigkeit, ihm in dem vorliegenden äußeiſt kri⸗ 
tiſchen Falle zu helfen, nahe gelegt haben. Er ſelbſt, fol der Papſt geſagt 
haben, wiſſe zu ſterben aber man möge doch bedenken, in weicher kritiſchen 
Lage ſich in dieſem Augenblicke die Klrche befinde, wie ſehe fie eines ener⸗ 
giſchen Oderhauptes bedürftig ſei, und was man für die Vernachläſſigung 
Dle Cur ſelbſt ſoll noch nicht begon⸗ 
nen haben. Der Papſt denkt den bevorſtehenden großen Klrchenfeſten an 
Allerheiligen, Allerſeligen und S. Carlo in feierlicher Prozeſſion beizuwoh⸗ 
nen und ſchlint es unſchicklich zu finden, ſich dabei mit einem ſchwarzen 
Pflaſter auf der Naſe dim Volke zu zeigen. Das Us bel fol weiter um 
ſich gegriffen haben als damals, wo es vom Dr. Art zum erfien Mal, 
fo glücklich und erfolgreich behandelt wurde. Lebterer verſpricht ſich indeſ⸗ 
fen auch diesmal einen günfligen Hellerfolg. — Der franzöſiſche Gelehrte 
Ra oul⸗Rochette fol dem Vernehmen nach mit einem nicht geringen 
Unwillen gegen die Ditectſon des vaticaniſchen Muſeums von hier abge 
reift fein, indem dieſe ihm nicht blos von vorn herein jeden Gidanken an 
etwaige Zeichnung von einz lnen für feine. Forſchungen intereſſanten Mo⸗ 
numenten abgeſchnitten, ſondern ihm nicht einmal erlaubt hat, die Rück⸗ 
feiten der Vaſen nach eignem Belieben zu betrachten, ja nicht einmal die 
für gelehrte Forſchungen unumgänglich nöthigen Noten zu nehmen. Here 
Raoul⸗Rochette iſt mit einem königlichen Dampfſchiffe, welches die Gemah⸗ 
lin des franzöſiſchen Botſchafters beim heiligen Stuhle hierher gebracht, di⸗ 
rekt nach Frankeeich gegangen und hat fomit den Beſuch der toskanischen 
Alterthumsſchätze für diesmal aufgegeben. 


BEER Osmaniſches Meich. 


Smyrna, 23. Dkibe, (Privatm'tih.) Wir haben Nachricht: 
Salonichi vom 13. Oktbr., nach 5 die 5 in . 
worauf ſich der Roumell⸗Valeſſier in Perſon dahin begab, um bie Kontu⸗ 
maz⸗Anſtallen zu leiten. — Soliman Bey's, des proß herrlichen Rommif- 
ſalts, Ankunft in Salonihi war das Signal zu bedeutenden Reformen. 
Ein neuer Kaſſerl. Ferman wurde alldort promulgirt, nach welchem dle 
bäuerlichen Verhältniſſe der Rapas endlich geregelt worden. Bisher waren 
die Bauern wie Sklaven behandelt worden, und jetzt iſt ihnen ein Forum 
beim Gadi, ohne deſſen Spruch keine Bebrückung gegen fie mehr ſtattfin⸗ 
den darf, eingeräumt. Am Schluß des Sermans wird ferner geboten, daß 
von nun an kein Raya vor dem zwanzigſten Jahre zum Uebertritt des 
Itlams zugelaſſen werden ſoß. Früher waren viele Knaben von ihren 
tütkiſchen Unterdrück'en thells auf gewaltſam: Weile, theils durch Ueber⸗ 
redung zu ſolchem UWeberteltt, gezwungen worden. Dieſer letztere Befehl 
charokt eiſi-t den Sultan vorzüglich, da er feine Toleranz mehr als Alles 
beurkundit. Die Ayans in Salonichi halten indeffen nicht den Muth, 
diefen Befehl in den Moſcheen zu publiciren, ſondern theilten ihn bloß den 
Bezlrks⸗Vorſtehern und Ulemas mit. Es kommt dieſer kalſerliche Befehl 
einer Bauern⸗Emaneſpation gleſch, und erreste in Salonicht und Seres ei⸗ 
nen undeſchreiblichen Eindruck. a 


Univerfitäts Sternwarte 


— — 


Thermometer 7 Sg 

14. Nobbr. Barometer eee 

1888. | 3. e. inneres. äußeres. | feuchtes 1 
— ABER 1. hmiebeigee, 12 I 
5 Mgs. 6 Uu. 28“ 1,40 5, 4 + 41; 3 0, 2 W. 999 über ogen 

u., 1 T 0 F 1 5] 0,4 e Se) dee 
Mtg. 12 u. 18“ 1,00 6, 0 ＋. 8, 80 11 W. Heſaroße Wolten 
Ram. 5 u. 28, 044 6, 4 4,5: 1, 4 W. 50 fleine Wolken 
a, 9 u.] 1176 6 0 1. 8 0, 1 [W. 48% heiter 


Minimum ＋ 13 Maximum F 5, 0 
„Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


—— —— 
(Temperatur) Oder + 4, 2 
Druck v. Graß, Barth u. Comp. 

Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Bekanntmachung und 
Die Berliniſchen Coplarſen alter Urkunden find in früherer Zeit auf eine nicht zu ermittelnde Weiſe verloren gegangen. 

ſich von vielen, wenn auch nur hiſtoriſch merkwürdigen, Berliniſchen Urkunden 

und Bibliotheken öffentlicher Anſtalten ꝛc. gekommen find. Solche Stücke wieder i 


— 1049 — 


N? 268 der Breslauer Zeitung. 


itte. 


Donnerſtag den 15. November 1838. 


Mit Sicherheit läßt 


annehmen, daß fie in die Hände von Privatperſonen oder in Archive 
n den Beſitz der Stadt zu bringen, iſt nicht ſowohl für uns und die 


hleſige Kommune von hohem Intereſſe, ſondern auch für die Geſchichte wichtig. Wir halten es für unſere Pflicht, keinen Schritt unverſucht zu Taf 
fen, welcher zur möglichen Herbeiſchaffung diefer verlornen Urkunden ꝛc. führen könnte. a f 
Es ergehet daher auch hiermit an alle Behörden und öffentliche Anſtalten ſowohl des In⸗ als des Auslandes, fo wie überhaupt an alle dleje⸗ 


nigen, welche ſich im Beſitz alter Urkunden und hiſtoriſcher Documente befinden, das 
genauen Durchſicht dleſer Ihrer Braufſichtigung überwleſenen oder Ihnen gehörigen Stücke u 


ſchichte unſerer Stadt wichtigen ober merkwürdigen Urkunden in Kenntniß fegen zu wollen. Für die 


von Funfzig Thalern preuß. Courant, und für jede Urkunde und dergleichen e 
find bereit, alle und jede Koſten dankbar zu erſtatten. 


Da die Geſchichte Berlins ſich zum Theil aus der allgemeinen Brandenburgiſchen Geſchichte 
tiger Theil aber auch verloren gegangen iſt, fo würden auch Mittheilungen in dleſer Bezlehung, fo weit fie zur Aufklärung der Geſchichte Berlins die⸗ 
nen, uns ſehr erwünſcht fein, und bitten wir, auch auf die Ermittelung dieſer Rückſicht nehmen zu wollen. 


Bel dem regen Intereſſe, welches in neuerer Zeit dem Studium der Geſchichte 


ergebenſte und dringenſte Erſuchen, Sich der Mühwaltung elner 
unterziehen und uns von der Auffindung der für die Ge⸗ 


Ermittelung der Copiarien fegen wir eine Prämie 


ine ihrer Wichtigkeit und ihrem Intereſſe angemeſſene Prämie feſt und 


ergänzt, von den ältern Quellenſchriften ein wich: 


alter Städte und der Aufſuchung der Geſchichtsquellen und 


Materlallen faſt allgemein gewidmet worden, dürfen wir wohl hoffen, daß unſer hiermit öffentlich ausgeſprochenes Anſuchen von glücklichem Erfolge für 


unſere Zwecke ſein werde. 


Theater⸗ Nachricht. 
Donnerftag, 15. Nov.: Zum erſten Mal: „Die 
ſchöne Lyoneſerin, “ oder: „Hoffarth u. Liebe.“ 
Luſtſp. in 6 A., a, d. Engl. d. C. L. Bulwer. 


N Todes⸗Anzeige. 

Nach wlederholten Schlaganfällen endete heute 
früh gegen 5 Ude fein thätiges Leben unſer hoch⸗ 
verehrter, geliebter Vater, der Kaufmann Chr. 
Gottlieb Kramſta, im 68ſten Jahre feines 
Alters, dies zeigen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: ; 

Freyburg, den 12. November 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


a Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tlefer Betrübniß zeigen die Unterzeichneten 
den durch einen Schlagfluß am 11. d. Mts. im 
67 ſten Lebensjahre erfolgten Tod des ſeit 2 Jah⸗ 
ren unter uns lebenden wahrhaft thätigen und red⸗ 
lichen Geiſtiſchen, Pfarrer und Archlpresby⸗ 
terats⸗Verweſer in Bertelsdorf bei Lauban, Herrn 
Franz Weldler, allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. : & 

Die Neiſſer Prleſterhaus⸗In⸗ 
ſtituts⸗Geiſtlichkelt. 


Todes-Anzeige. 

Am 18ten d. M. früh 9 Uhr traf uns der 
harte Schlag des Schicksals, unsere gute 
Tochter Anna in dem Alter von 12 Jahren 
10 Monaten zu verlieren. Statt besonderer 
Meldung widmen wir tiefbetrübte Eltern diese 
Anzeige unsern Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um stille Theilnahme. 

Breslau, den 15. Nov. 1838. 

v. Schlieben, 
Major und Commandeur des Breslauer 
Garde-Landwehr- Bataillons, 
N nebst Gattin. N 
335 Todes⸗ Anzeige. 

Am 10. d. M. Abends um 8 Uhr entſchllef 
zu einem beſſern Leben nach 7 monatlichen ſchweren 
Fleberlelden ſanft an Lungenlähmung, meine in⸗ 
nig geliebte theure Frau, geb. Hartmann, in 
dem blühenden Alter von noch nicht 26 Jahren. 
Statt bifonderen Meldungen bdiefe ergebenſte Uns 
zeige, mit der Bitte um ftllle Thetlnahme. 

Carlsruhe l. O. S., den 12. Novbr. 1838. 

J. Straßhauſen. 


— ·ĩrG.ä —ñ;x15i . —2 

In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 6, iſt zu haben: Rochlitz, für Freunde 
der Muſik, 4 Bde., Hldfinbd., L. 8 Rtlr. für 3 
Rilr. Allgemeine Eneyclopädie für Kaufleute und 
Fabrikanten, 1838, 2% Relr. Glbbon, Gefchichte 
des römiſchen Weltreiches, deutſch von Sporshill. 
Prachtausgabe mit Kupf., 1837, L. 9%, Rtlr., 
für 5 Rtlr. 8 


Iſchokke, ausgewaͤhlte Er⸗ 
zaͤhlungen in Einem Bande, 


47 Rtlr. 
Verzeichniß Nr. 52, über 20000 Bände vorzüg⸗ 
licher Bücher aus allen Fächern des Wiſſens, zu 
ſehr wohlfellen Preifen, iſt fo eben erſchienen. Daſ⸗ 
ſilbe iſt fo reichhaltig und die Bücher alle fo gut 
gehalten, daß ſich vortreffliche Weihnachtsgeſchenke 
daraus wählen laſſen. 


Berlin, den 1. Auguſt 1888. . 
Dberbürgermeifter, Bürgermeiſter und Nath hieſiger Königlichen Reſidenzien. 


Bei Maper und Komp. in Wilen iſt fo eben 
erſchlenen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stedzafle: 
Ecke) zu haben: 


Der verlorne Sohn 


von 
Joh. Emanuel Veith, 

Dom⸗Prediger an der Metropolſtankirche zu St. 

Stephan. Im Umſchlag broſchitt mit Titelvig⸗ 

nette. 1 Rtl. 10 Sgr. 

Veith, Joh. Eman., (Domprediger zu 
St. Stephan), Auſtrias Trauer, drei Reden, 
für weiland Sr. Maj. Franz I. m. Vign. 8 Gr. 

— — das Friedensopfer, in einer Fol⸗ 
genre ihe katholiſcher Darſtellungen 828, broſch. 

5 1 Rthlr. 

— — Homilienkranz für das katholiſche 
Krchenjahr. 4 Bände. Wien 837 — 888. 
broſch. à 1 Rthlr. 

— — Lebensbilder aus der Paſſions⸗ 
Geſchichte, Zte Aufl. 886. broſch. 1 Rthlr. 
— — Leidenswerkzeuge Chriſti, Ste Auf: 

lage 833, 1 Rrthlr. 

— — und Silbert, der Bote von Je⸗ 
echo, 1. Bändchen (Erzählungen.) 828 broſch. 


% 


. 1 Rehlr. 

— — heiligen Berge, 1. Bd. 2. Auf⸗ 
lage. 1 Rthlr. 

— — Vater Unſer, 2. Aufl. 18 Gr. 


— L homiletiſche Vorträge, 4 Bände 
831 — 834. 2 Rihlt. 16 Gr. 

— — Erzählungen und kleine Schrif⸗ 
ten 831. 1. Bochn. broſch. 18 Gr. 


Bei F. Rubach in Berlin find erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres: 
15 15 G. P. Aderholz (Ring: u. Stockgaſſen⸗ 

cke): 

Druckeriana, Schnurrpfeifercien 
aus dem Geblete der Wahrheit und der Phantaſie, 
geſammelt in den Druckerſchen Solreen und 
herausgegeben von Eulalie Rindfleiſch, 
1. Lief. Mit dem Portrait des Kapellmeiſters 
Hirſch. 7% Sgr. 

Monographie der Krankheiten der 
Leber. Nedſt anatomiſchen und phyſtologiſchen 
Bemerkungen über dieſes Organ, von Ollfoter, 
Adelon, Ferrus und Bérard. Nach der 
Aten franz. Auflage, überſetzt von Dr. W. 
Bernhard. 20 Sgr. 

Analekten für die geſammte Staats⸗ 
arzuelkunde, oder auseileſen⸗ Abhandlungen 
aus dem Geblete der gerichtlichen Medizin und 
der medizinifchen Polizel, herausgeg. durch eis 
nen Verein von Aerzten und Jul iſten. Ir Bb. 
18. Heft. 22 ½ Sgr. TE, 2 

Chronik von Berlin. Von Entſte⸗ 
hung der Stadt an bis heute. Bearbeſtet von 
Dr. C. E. Geppert. Mit vielen Abbildun⸗ 
gen. 18 bls 108 Heft, à 5 Sgr. 


Ein Amboß und 2 Schraubſtöcke werden zu kau⸗ 
fen geſucht. Näheres Carlsſtraße Nr. 45, beim 
Haus hälter. 


Im Verlage von Ferdinand Richter in Mag⸗ 
deburg iſt etſchienen und bei C. Weinhold in 
Breslau, Albiechtsſtraße Nr. 53, zu haben: 
Hellrung, C. L., der Dienſt der 

Infanterie mit Bezug auf Stellung, Be⸗ 

wegung und Felddienſt, für junge Mili⸗ 

tairs dargeſtellt und durch Zeichnungen 

und Situationspläne erläutert. 1 — 4. 

Lieferung. a. n. 22½ Sgr. 

Es würde unnöthig fein, zum Lobe die ſes Wer⸗ 
kes viele Worte zu machen. Wie groß das Be⸗ 
dürfniß iſt, ein ſolches Werk zu beſitzen, wiffen die 
am beften, für die es beſtimmt iſt; was aber die 
Ausführung und den Werth des Buches betrifft, 
ſo bürgt der Name des rühmlich bekannten Ver⸗ 
faſſers dafür am beſten. 


Dividenden⸗Vertheilung. 

Der Vorſtand der Lebensverſicherungsbank 
f. D. in Gotha, bei welcher die laufenden Ver⸗ 
ſicherungen berelts die Summe von f 


14 Millionen Thalern 


überſtiegen haben und deren Geſammtfond bis zu 


1,860,000 Thalern angewachſen iſt, hat für das 
nächſte Jahr die ſechste Ueberſchußvertheilung an⸗ 
geordnet, indem er auf die im Jahre 1834 für 
lebenslängliche Verſicherungen eingezahlten Prämien 
eine Dividende von WI 
23 Prozent, 

im Geſammebetrage von 77,186 Thalern, zurück⸗ 
erſtatten läßt. a 

Die unterzeichnete Agentſchaft iſt beauftragt, 
dies den Intereſſenten bikannt zu machen, und 
ergreift dieſe Gelegenhelt, ſich zur Beförderung don 
Verſicherungsanträgen an die genannte Anſtalt zu 
erbleten. a 

Breslau, Im November 1838, 2 

Sof. Hoffmann, 
Nikolai⸗Str. Nr. 9. 


a Oeffentlicher Dank. a 
Von dem Gefühl der Dankbarkeit durchbrun⸗ 
gen, ſage ich meinen geehrten Nichbaten und 
Freunden, die ſich ſo thätlg und thellnehmend dei 
der drohenden Gefahr der bei wir am 11. d. M. 
ſtattgehabten Feuersbrunſt bewizſen haben, und 
mir freundlich ihre hülfteiche Hand barboten, mei⸗ 
nen innigſten und herzlichſten Dank. Nur durch 


ihre Sorgfalt und unermüdeten Fleiß gelang es, 


die anſtoßenden Gebäude vor der verheerenden 
Flamme zu ſchützen. 
Knopfmühle, den 14. Nod br. 1838, 
Scholz, Mütlen⸗Beſitzer. 


2 ͤ ...... up I 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden in Breslau 


und Umgegend dle ergebene Anzeige, daß von uns 
nut die Herren Hoffmann und Scheeder in 
Breslau und unſer Reiſende authorifict find, Gel⸗ 
der für unſere Rechnung einzuziehen und in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und hat ſich der Letztere jeder⸗ 
zelt durch Vollmacht von uns zu legitimiren. An⸗ 
derweitig gemachte und zu machende Zahlungen kön⸗ 
nen wie nur als nicht geſchehen betrachten. 
Magdeburg, den 28. Oktbr. 1838. 125 
F. A. Köhler & Komp. 


— — 
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ELiterariſche Anzeigen. 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle von irgend einer Buchhandlung dureh 


öffentliche Blätter, besondere Anzeigen oder Cataloge empfohlenen Bücher und Journale des 
ö In- und Auslandes jederzeit vorräthig sind. 


Im Verlage der Bofl’Ihen Buchhandlung! Bei DuMost-Schauberg in Köln find neu er: 


in Berlin erſchlenen in dieſem Jahre und find 

in Breslau u. Pleſt bei Ferd. Hirt 

8 (Breslau, am Markt Nr. 47) 

zu haben: ; 

Erzählungen, hiſtoriſche und romantiſche, Be: 
gebenhelten und Skizzen. Nach dem Ruff. 
des A. Puſchein, A. Beſtushew, L. Bulga⸗ 
ein und Anderer, deutſch herausgegeben von 

Fr. Tietz. 8. Btoſch. 1 Rthlr. 
Esqufrol, E., die Gelſteskrankheiten in Bezie⸗ 
bung zur Medizin und Staatsarzneikunde 
vollſtändig dargeſtellt. Ins Deutſche über: 
tragen von Dr. W. Bernhard. 
Gr. 8. s 4 Rrehlr. 

Fichte, Johann Gottlieb, die Beſtimmung des 
Menſchen. Neue Aufl. 8. Geh. 20 Sgr. 


Helnſe, W., Hildegard von Hohenthal. Neue 


Ausgabe in 6 Heften. a 7% Sgr. 
Leſſings, G. E., ſämmtliche Schriften. Her⸗ 
aus gegeben von Karl Lachmann. 12 Bände 
auf Velinpapier, mit Portraits in Stahlſtich. 
Gr. 8. Subſkrſptions⸗Preis pro Band 

1 Rthlr,, alſo 12 Rthr. 
— — Nathan der Weiſe. le Aufl. Gr. 8. 


Geheftet a 25 Sgr. 
— — Emile Galoltl. te Aufl. Gr. 8. 
ih. & 121% Sgr. 

— — Mina von Barnhelm. Ste Auflage. 
Gr. 8. Geh. 12% Sgr. 


Spenden der Zeit. Eathaltend: neue Dich⸗ 
tungen von A. v. Chamiſſo, Cohnfelb, Fer⸗ 
rand, Förſter, v. Gaudy, Gentzel, Grumbach, 
Möllenbeck, Quien, Rellſtab, v. Reitzenſtein, 
Röſel, v. Sallet, Seidelman, Smidt und 

mehreren Andern. 8. Geh. 20 Sgr. 

Ueber den Ritter Gluck und feine Werke. 
Brlefe von ihm und andern berühmten Män⸗ 
nern feiner Zeit. Eine hiſtoriſch⸗keitiſche 
Beurtheilung ſeiner Opern⸗Muſik. Aus dem 
Franz. von J. G. Siegmeier. Lte Auflage, 
Gr. 8. Geb. 1 Rtblr. 15 Sgr. 

Wolff, Prof. Fr., Vorleſungen über die Che⸗ 
mie für gebildete Leſer aus allen Ständen. 
Nach Laugier's cours de chemie générale. 
Neue mit der erſten Auflage gleichlautende 
Ausgabe in 4 Heften. à 15 Sgr. 

Berlin, Oktober 1838. 55 


Ueber die Wohlbeleibtheit 
oder } 


Fettleibigkeit 


und die ſicherſten Mittel, ſie zu verhüten und zu 


hellen, von L. de la Panouſe. Nach dem Franz. 


8. Gth. 10 Sgr. 

Man wird in diefem Schriftchen, dem erſten, welches 

über dieſen Gegenſtand erſchienen iſt, nicht nur die Nach⸗ 

theile und Gefahren, denen die Wohlbeleibtheit ausſetzt, 

finden, ſondern auch Heilmittel, die dieſen nachtheiligen 
Zuſtand ganz ſicher heben. 

In Breslau und Pleß vorräthig 
bei Ferdinand Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47). 


Die drei neueſten Hefte der Sammlung 


engliſcher Vollblut⸗Hengſte 
ſind aus London angelangt. N 
Baslau, den 12. November 1838: 
ae Ferdinand Hirt. 


Ja allen Buchhandlungen iſt auf Beſtellung 
in der zweiten Auflage wieder vollſtändig zu ha⸗ 
ben, in Breslau und Pleß bei Ferdinand Hirt 
(Beeslau am Maikt Nr. 47): RR 
Specielle | 
TCLherapie 

von 


DOs. C. G. Neumann. 

4 br. in 7 Theilen. Berlin, 1838, bei Herbig. 
Die erſte Auflage 

Prapis umfaſſenden We 

genhellkunde wit inbegri n, wu g 

ihrer Vollendung vergriffen. Mach dem Ausſpruche 

eines Recenſenten hat ſich de 


Denkſtein dee Uaſtublſchkeit durch daſſelbe geſetzt. 


5 


2 Bände. 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Pleß bei Ferdinand Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47): 


Gibet⸗ und Geſangbuch, katholiſches. Zunächſt für: 


töhere Lehranſtalten. (Mit eingediudien Mes 
lodien). br. 25 Sgr. a 
Die Gebete und Betrachtungen ſind faſt alle aus der 
h. Schrift, den kirchlichen kiturgieen, den Vaͤlern 2c, ger 
zogen; bei der Auswahl der Geſänge, die auch zur Pri⸗ 
vat⸗Erbauung dienen follen, wurde vor Allem auf Reich: 
thum des Inhalts geſehen. 
Leſebuch für odere Klaſſen in katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen. Bearbeitet von praktiſchen Schul⸗ 


männern. (364 S. auf Druckvellnpap.) 6 Thlr. 
Ungeachtet bis jetzt an Leſebuͤchern fur die oberen Klaſſen 
in Elementarſchulen kein Mangel war, ſo vernahm man 
doch allenthalben die Klage darüber, daß bein den gerech⸗ 
ten Anforderungen der Schulmänner unſerer Zeit ent 
sprechendes Leſebuch vorhanden fei, welches den katholi⸗ 
ſchen Schülern (beiderlei Geſchlechts) ohne Bedenken in 
die Hand gegeben werden koͤnne. Dieſem ſo dringend 


gefühlten Bebürfniß abzuhe fen, war der Zweck biefer 


Arbeit. 

Matzerath, C., Meditationen eines thelniſchen 
Katholiken über die ſoclale und nationale Seite 
der kölner Frage. Eine Flugſchrift. br. 
10 Sgr. a 
Der Verf. unterſucht die Stellung, zu welcher Kirche 

und Staat einander gegenüber, nach den Verhältniffen 

der Gegenwart und dem Rechte ihrer Natur, gehalten 
find; den Schluß bilden Erwägungen über die allgemein 

vaterländifche Seite der Föiner Frage. 2 

Siegl, J., Gott iR die Liebe! Ein volftändi> 
ges Gebet⸗ und Erbauungsbuch für gebildete 
kathollſche Chriſten. 4. verm. Auflage. Mit 
10 biſchöflichen Approbationen. Mit Stahl: 
ſtich und geſtochenem Titel br, 23 Sgr. 

Von dieſem Erbauungsbuche, das ſich 10 empfehlender, 
meiſt ſehr lobender Approbationen erfreut und gewiß zu 
den vollſtändigſten gehört, wurden binnen kaum 5 Jahren 
über 7000 Exemplate im Publikum verbreitet, und darf 
ſich der Verleger daher wohl jeder Empfehlung enthalten. 


Breslau und Pleß bei Ferdinand Hirt (Bees⸗ 
lau, am Markt Nr. 47): 
Lehrbuch 


der 


praktiſchen Geometrie 


; von Fr. Prof, 
Profeſſor der Mathematik an der Königl. Gewerb⸗ 

ſchule zu Stuttgart. 

Mit 10 Figurentafeln. Preis 2 Rtl. 8 Gr. 

Dieſes Werk umfaßt in eilf Abſchnitten: 

1) Das Ausſtecken und Ziehen der Linien, 

2) das Meſſen der Linien, 

3) das Meſſen der Winkel, E 

4) das Errichten der Perpendikel, 

5) das Zeichen der Paxallel⸗Linien, 


beſtimmen und das Trianguliren, 

7) das Hoͤhenmeſſen, g 

8) die Aufnahme der Grenzen und Flachen, 

9) die Flaͤchenberechnung, 

10) das Verthejlen der Flaͤchen, 

11) das Nivelliren und Markſcheiden, 
— die ganze praktiſche Geometrie auf dem Standpunkte 
auf den fie in neuerer Zeit durch die Laͤndervermeſſungen 
und durch die verbeſſerten und vollkommenen Inſtrumente 
gehoben wurde. ] i j 

Durch die ſyſtematiſche und ausführliche. Bearbeitung 
des Stoffes eignet ſich daſſelbe vorzugsweiſe zu einem 
Lehrbuche für alle Anſtalten, in welchen praktiſche Geo⸗ 
metrie gelehrt wird, und die reichhaltige Auswahl von 
Beiſpielen aus wirklich ausgefuͤhrten Meſſungen, ſo wie 
die ausführliche Beſchreibung des neuen Verfahrens bei 
Vermeſſungen ganzer Laͤnder, beſonders der ebenen und 
ſphaͤriſchen Triangulirung und der darauf gegründeten 
Detail⸗Aufnahmen machen daſſelbe jedem prakkiſchen Geos 
meter unentbehrlich. Wir glauben uns daher zu der 
Hoffnung einer großen Verbreitung des Werkes berech⸗ 
tigt, und um auch von unſerer Seite das Moͤglichſte 
beizutragen, waren wir nicht nur fur eine ſchoͤne Aus: 
ſtartung beſorgt, ſondern haben auch den ua) fo. nie⸗ 
drig, wie bei en ähnlichen Werke geſtellt. 


Bel A. Förſtner in Berlin iſt ſo eben er⸗ 

ſchienen und vorräthig bel a 

Ferdinand Hirt in Breslau u. Pleß 
(Breslau, am Markt Nr. 47): 


Die Frauenmilch, 


nach ihrem chemiſchen und phyſiologiſchen 


Verhalten dargeſtellt 


25 ; \ f don 
J. Franz Simon, Dr. ph. 
8. br. 12. 91 S. 18 Sgr. 


Bel Beck und Fränkel in Stuctgart if erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 


6) das mittelbare Meſſen der Diſtanzen, das Punkte⸗ 


Bekanntmachung. N 

Es werden hiermit alle unbekannten Erben un 
Erbes⸗Etben des am 27. December 1836 zu Klein⸗ 
Tinz verſtorbenen unehelichen Kindes der bereits 
ebenfalls mit Tode abgegangenen Eliſabeth Pa ſch⸗ 
witz zuletzt verehelichten Schmidt Kuraß, Na⸗ 
mens Carl Pa ſchwitz, aufgefordert ſich binnen 
heut und neun Monaten, fpäteftens aber bis 
auf den 3 

6. März 1839, Vormittags 9 uhr 
im unſerer Kanzlei zu Groß⸗Tinz, Nimptſchſchen 
Krelſes, anberaumten Termine entweder ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden, und weitere Anweiſung 
zu gewärtigen. 

Sollte ſich vor oder in dem Termine Niemand 
melden, ſo wird der Nachlaß den Empfangsberech⸗ 
tigten als erbloſes Gut zugeſchlagen werden. 
Breslau, den 25. März 1838. 

Das Juſtiz⸗Amt der vormaligen Commende 

Groß⸗Tinz. N 


Fracht⸗Verdingung. 


Behufs der anderweitigen Verdlngung des Land⸗ 
fracht⸗ Transports der von dem unterzeichneten 
Montirungs⸗ Depot ſowohl an die Königlichen 
Truppen als auch an andre Depots zu verſenden⸗ 
den Militär⸗Bekleſdungs⸗Gegenſtände, für den 
Zeitraum vom 1. Januar 1839 bis dahin 1840, 
ift ein Termin auf f 

den 21. November d. J. Vormittags 

um 10 Uher 

im Burtau des unterzeichneten Amtes, Dominl⸗ 
kanerplatz Nr. 3 anberaumt, wozu kautlonsfähige 
Entrepriſeluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die dieſer Entreprife zum Grun de gge⸗ 
legten näheren Bedingungen, vor Abhaltung des 
Termins, zu jeder ſchicklichen Zeit in dem gedach⸗ 
ten Bureau eingeſehen, auch die Erklärungen der 
Unternehmungsluſtigen im Termin ſowohl per⸗ 
ſönlich, als auch durch verſiegelte ſchriftliche Sub⸗ 
miſſtonen abgegeben werden können. 8 

Breslau, den 9. November 1838. 

Königliches Montſrungs Depot. 


i Edietal ⸗ Citation. 

Auf dem sub Nr. 2 der Stadt Ufeſt belegenen, 
den Louiſe Swobodaſchen Erben gehörig geweſenen 
Realitäten haftet Rubr. III. lit. b. ein Capital 
von 166 Rthlr. 16 Gr., welche vermöge Schuld⸗ 
Inſtruments vom 15. Auguſt 1801 für den Erz⸗ 
prieſter Pawellek eingetragen worden, welches ge⸗ 
genwärtig nur noch auf 66 Rthlr. 20 Sgr. va⸗ 
die, welche angeblich an die Erzprleſter Dlu⸗ 
goſchſchen Erben cedrt, und an dieſe berelts be⸗ 
tichtigt worden fein ſoll. W 

Das darüber ſprechende Hypotheken⸗Inſtrument 
iſt verloren gegangen, und demzufolge werden alle 
Diejenigen, welche an das Hypotheken⸗Inſtrument 
oder die Poſt, worüber es lautet, als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brlefinha⸗ 
ber, Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit auf⸗ 
gefordert, und in spesie die uns unbekannten 
Erfprleſter Dlugoſchſchen Erben, ſich damlt bei dem 
unterzeichneten Gericht binnen 3 Monaten, und 
ſpäteſtens in dem auf den ö 

15. Dezember c. Vormittags 10 Uhr, 
hlerſelbſt anberaumten Termine einzufinden, ihre 
vermeintlichen Anſprüche gebührend anzumelden, 
zu rechtfertigen, und die weitere rechtliche Ver⸗ 
hanblung, im Falle des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß ſie nicht nur mit ihren Anſprüchen 
daran werden präcludirt werden, ſondern ihnen 
auch ein ewiges Stillſchwelgen des halb auferlegt, 
und das verloren gegangene Inſtrument ſelbſt für 
amortiſirt erachtet, und das Capital gelöſcht wer⸗ 
den ſoll. 5 

jet, den 27. Juli 1888. 


"Königlich Preuß. Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbletenden Verkauf der trocknen Brenn- 
tolz⸗Vorrathe der Schutz⸗Revlere Klein Ujeſchüh, 
Burdey, Pechofen und Waldeck, ſteht Donnerſtag 
den 22ften d. Mis. früh 9 Uhr ein Llcitatlons⸗ 
Termin in der Brauerel zu Polniſch⸗Hammer an. 
— Das holzbedürftige Publikum wird mit dem 
Bemerken hierzu eingeladen, wie nach Aufräumung 


dieſer Beſtänd⸗, außer auf der Holz⸗ Ablage Gro⸗ 


home, kein treckenes Brennholz in der Oder⸗För⸗ 
ſterei Kathollſch⸗Hammer für den bevotſtehenden 
Winter zu erlangen Ni : 

Forſthaus Kuhbrücke, den 10. Nov. 1838. 
Königliche Forſtverwaltung für Katholiſch-Hammer. 


—— * 


1951 
Hachenberg allhier gehörigen Erbbegräbniſſes bei 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen der hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Caroline v. Crou ſatz, geb. v. Polen 
wegen dee Unzulänglichkeit zur Befrledigung ihrer 
Gläubiger, der erbſchaftliche Liquidationsprozeß er⸗ 
öffnet worden, ſo wird dies zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, und es werden alle unbekannten 
Gläubiger zur Anmeldung und Nachwelſung ihrer 
etwanigen Anſprüche auf den flebenten 

i. 6. 7. Januar 1. . Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt vorgeladen, mit der Maaßgabe, in die ſem 
Termine perfönlich oder durch ‚einen, mit Informa: 
tion und Vollmacht verſehenen Mandatar, wozu 
Ihnen die HH. Jaſtiz⸗Commiſſarſen Seiffert zu 
Groß⸗Strehlltz und Fröhlich zu Coſel in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Folde⸗ 
rungen und ihr Vorzugsrecht anzugeben, die «t- 
wanlg'n ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, und 
die rechtliche weitere Veranlaſſung zu gewärtigen, 
wogegen die Ausblelbenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an Dasjenſge, was nach Befriedigung 
der ſich mildenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleibt, verwiefen werden ſollen. 

Ujeſt, den 15. Auguſt 1838. 

Königl. Preuß, Stadtgericht. 


der Kirche zu St. Afra, und durch Verſteigerung 
der Baumaterialſen 50 Thlr. gelöſt, wegen unvoll⸗ 
ſtändiger Legitimation der ſich angemeldeten Erben 
der Frau Generalin von Hachenberg zum Depoſi⸗ 
tum des Schulamtes Meißen genommen, und nach 
deſſen Auflöſung mit zum hieſigen Depoſttum ab: 
gegeben worden. 

Auf Antrag der reſp. Intereſſenten werben dem⸗ 
nach die unter I. aufgeführten Abweſenden, oder 
dafern dieſelben nicht mehr am Leben find, alle 
diejenigen, welche an dle Verlaſſenſchaften dei ſelben, 
ſowie alle diejenigen, welche an die unter II. und 
III. bemerkten Kaufgelder, als Erben oder Gläu⸗ 
biger, oder aus ſonſt einem Rechtsgrunde Anſpruch 
zu haben vermeinen, und zwar die Abweſenden 
unter der Verwarnung, daß ſie gußerdem werden 
für todt erklärt werden, Erben, Gläubiger und ſon⸗ 
flige Prätendenten aber bel Strafe der Ausſchlie⸗ 
fung und des Verluſts ihrer Anfprüche, auch 
der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den 
vorlgen Stand, hiermit unter Wiederaufhebung 
ſämmtlicher in der bereits unter dem 23. Decbr. 
1837 erlaſſenen Edietaladung anberaumten Ter⸗ 
mine vorgeladen, 3 

den 6. December 188 
zu rechter Gerſchtszeſt an hieſiger Amtsſtelle in 
Perſon oder durch gehörlg legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte, welche Auswärtige bel Vermeidung von 5 
Thlr. Strafe allhier zu beſtellen haben, und ſonſt 
legal zu erſcheinen, ihre Anſprüche, ſowei: dleß 
nicht bereits von mehrern Intereſſenten geſchehen, 
anzumelden und zu beſcheinigen, nach Befinden 
mit dem zu beſtellenden Contradictor zu verfahren, 
binnen 8 Wochen zu beſchlleßen, und 
5 den 27. December 1838 
der Publikation eines Präcluſivbeſcheſd's, darauf 
aber den 8. Februar 1889 
der Bekanntmachung eines Finalbeſcheld's, welcher 


Bekanntmachung 
wegen abhanden gekommener Pfandbriefe. 
Es find aus dem Nachlaß des zu Mechnitz ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Barteczko die Pfandbriefe 
0. S, Nr. 106 Siemianowitz und Laſſowoitz 
x über 60 Rthir,, 

M. Gl. Nr. 57 Ludwigsdorf über 500 Rthlr., 
abhanden gekommen, und wird hiermit Jeder vor 
deren Ankauf gewarnt. 

Roswadze bei Coſel, den 4. November 1838, 
Der Amtmann Barteczko, 
als Univerfalerbe des Pfarrers 


Barteckko. hinſichtlich der in dieſem Termine Außenbleiben⸗ 
den für publieirt geachtet werden wird, ſich zu 
Ediktalladung. verfehen. 9 5 > 


Bei dem unterzeichneten Kreisamte find Krels⸗Amt Meißen, den 4. Jull 1838. 


— 


Holy: Verkauf. 

Freitag den 16. d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
ſoll auf dem zweiten Hofe der Königl. Anatomle eine 
Partie altes Bauholz an den Melſtbietenden gegen 


I. 
folgende Perſonen als abweſend bezeſchnet wor⸗ 
den, über deren Leben und Aufenthalt des Nach⸗ 
forſchens ungeachtet, keine Auskunft zu erlangen 
geweſen iſt. 

1) Chriſtian Friedrich Ehregott Nieſe 
aus Großdobritz, welcher als Soldat beim Infan⸗ 
terle⸗Regiment König dem Feldzuge nach Rußland 
im Jahre 1812 beigewohnt hat, ohne zurückgekehrt 
zu ſeln. f 

2) Der Leinewebergeſelle Jacob Piet ſchmann, 
gebürtig von Schluckenau in Böhmen, welcher im 
Jahre 1816 zu Lommahſch die im Jahre 1838 
zu Köln verſtorbene Johanne Roſine, vorher verw. 
Lanſch, geheirathet hat, im Jahre 1816 oder 1817 
in dle Fremde gegangen, und nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt. 

3) Der Schmledegeſelle Johann Adam Re⸗ 
ger von Niederfehra, welcher im Jahre 1804 ſich 
auf die Wanderſchaft begeben, zu Michaelis deſſel⸗ 
ben Jahres von Perleben aus die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, und nicht wieder zurückge⸗ 
kehrt iſt. ; | 

4) Der Tiſchlergeſelle Chriſtlan Gottlieb 
Nitſche aus Nauendorf, welcher im Jahre 180 4 
auf die Wanderſchaft gegangen iſt, ohne zurüdge- 
kehrt zu ſein, und über deſſen fernere Schickſa le 
auf indirekte Weiſe die Nachricht erlangt worden 
iſt, daß er ſich vom Jahre 1809 bis 1812 in 
der Schweiz aufgehalten haben ſoll, und 

5) der Schmiedegefeue Samuel Hohnſtein, 
geboren zu Weinböhla am 4. November 1762, 
welcher auf die Wanderſchaft gegangen, und ſeit 
dem Jahre 1789 gänzlich verſchollen iſt. 


Befinden ſich 311 Rthlr. 6 Gr. im hleſigen 
Amtsdepoſito, welche bei der im Jahre 1825 er⸗ 
folgten nothwendigen Subhaſtation des Chriſtian 
Gottlob Barthen zugehörigen Gutes in Steudten 
zu Sicherft-lung derjenigen 


ſtige hlerdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 12. November 1838. 
Königl. Univerfitäts⸗Quäſtur. 


Auction. 

Am 15. d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll in Nr. 46 
Albrechtsſtraße ein Nachlaß, beſtehend aus elnem 
Belllantring, einer goldenen Halskette, einigem 
Silbergeſchirr, Porzellan, Gläſern, Zinn, Metall, 
Leinenzeug, Betten, Kleldungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Nov. 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— 


— 


Ein in Berlin unmittelbar am Spreeſtrom und 
in einer lebhaften Thorſtraße belegene Beſitzung 
mit eintm Gewerke von bedeutendem Umfange und 
zu jedem Geſchäftsbetrlebe gerignet, fol thellangs⸗ 
halber aus freier Hand billig vetkauft werden. Sſe 


heirſchaftlichen Wohnhäuſern an der Straße nebſt 
Garten und Treſlbhäuſern, einem Familienhauſe, 
einem großen maſſiven Sprichergebäube und meh⸗ 
reren anderen Remiſen⸗, Stall» ꝛc. Gebäuden auf 
dem Hofe, und enthält außer den Bau; und Hof⸗ 
ſtellen und außer den Gärten circa 700 Quabrat⸗ 
fuß disponſble Räume. 
Nähere Nachricht giebt der Dr. Biehler, neue 
Kommandanten⸗Straße Nr. 15 in Berlin. 


Indem die Gräflich von Kospothſchen Ma: 
jorats⸗Güter Brieſe und Hönigern bel Oels, von 
Johanni 1839 an, auf 9 hinterelnander folgende 


197 Mfl. 3 Gr. den Schöahalſiſchen Ecben, Jahre, als von Johanni 1839 bis Joh. 1848 
6 — Gau Kappen in Staucha, ande rweltig verpachtet werten ſollen, fo können 
un 


Pachtluſtige ſich bei Unterzelchnetem von den Pacht⸗ 
bedingungen in Kenntniß ſeben. 
Gracomahne, den 81. Oktbr. 1838. 
v. Randow. 


2 
7 


8 12 zu des frühern Blſitzers 

Gottlieb Hänſels Begräbniß, 
im Kaufe vom 11. Oktbr. 1775 angewieſenen und 
nicht verſchriebenen Poſten vom Juſtizamte Noſ⸗ 
ſen, wohin früher das Dorf Steudten gehört hat, 


ad depositum genommen worden ſind, und 


Sonnabend den 18. Auguſt d. J. iſt zwiſchen 
Dittmanns dorf und Salzbrunn ein weibliches Bild: 
niß in einem braunledernen Täſchchen verloren ge⸗ 
gangen. Wer daſſelbe an Herrn Paſtor Wag: 
ner zu Dittmannsdorf bel Waldenburg abglebt, 
erhält zwei Thaler Belohnung, 


III. s e 
find durch die auf Anordnung des Köniel. hohen 
Ober⸗Conſiſtorii im Jahre 1829 geſchehene Abtra⸗ 
gung des der verſtorbenen Frau Generalin von 


fofortige Bezahlung verfteigert werden, wozu Kauflu⸗ 


beſteht aus zwel, in gutem Stande befindlichen 


L. Meyer & Comp. 


Ring 18, erſte Etage, 


empfehlen ihr nur mit den 
neueſten 
Gegenſtaͤnden 


reichlich verſehenes 
Galanterie⸗, Por⸗ 
zellan⸗ und Glas⸗ 

Lager 


der geneigten Beachtung. 


Für Branntweinbrennerei⸗Beſitzer. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Brannt⸗ 
weinbrennerei⸗Verwalter, der nach meiner Methode 
zu brennen und die größte Brennerei, in welcher 
Art fie auch eingerichtet fein möge, zu leiten ve r⸗ 
ſteht; aus Kartoffeln und Getreide den größtmög⸗ 
lichſten Eetrag, namentlich aus einem Schfl. Preuß. 
Maaß Kartoffeln ohne Malzſchroot, 500 pro Cent. 
Tralles Spiritus und darüber zu liefern ſich ver⸗ 
pflichtet, und gewünſchten Falls Cautlon leiſten 
kann, ſucht ein Placement in einem bedeutenden 
Brennerei: Gefchäft. Der Beſitzer eines ſolchen, 
welcher ihn zu engagiten wünſcht, wolle mir dies, 
fo wie die Bedingungen, franco mittheilen. 

Bei dleſer Gelegenhelt bemerke ich, daß Brannt⸗ 
weinbrennerei⸗Beſitzer, Verwalter und Brenner, 
welche meine höchſt gewinnrelche, vlelſeſtig empfoh⸗ 
lene Brenn⸗Methode noch nicht kennen, und die 
Anweiſung hierzu, fo wie zum Geſammt⸗ Betriebe 
der Brennerei zu beſitzen wünſchen, ſolche gegen 
Flanco⸗Einſendung von 3 Rthlr. von mir ſelbſt oder 
durch meinen Sohn, den Kaufmann C. E. Schner= 
fuß in Breslau erhalten können. 

Königsberg in der Neumark. 

Der Kaufmann Schneefuß. 


Kauf: und Prlvitleuten, welche Weſne ditek! 
beziehen und zur Abfülfung, Pflege und Behand⸗ 
lung derſelben nicht einen eigenen Küfer halten, 
empfehle ich mich. gegen billige Vergütung zu dies 
ſem Geſchäft, in deſſen reellem Betrieb mich eine 
12jährige Erfahrung unterſtützt. Zu erfragen An⸗ 
tonienſtroße Ne. 10, im Hofe eine Stiege hoch. 

Betslau, den 13. November 1888. 


Ein hellbrauner Hengſt, arabſſcher Race, ohne 
das mindeſte Abzeichen, außer dem gebrannten 
Stammzeichen, 8 Jahr alt, fehler⸗- und untugend⸗ 
frel; 5 Stück große und ſchöne Wagenpferde, ſehr 
gut eingefahren, polniſcher und ruſſiſcher Race, 
5 bis 8 Jahr alt, ſämmtlich Stuten und von 
oben genanntem Hengſte belegt, und 2 Wirth: 
ſchafts⸗ Pferde ſtehen zu bevorſtehendem Eliſabeth⸗ 
Markt im Gaſtſtall „zum polnlſchen Biſchof“ vo 
dem Oderthore zum Verkauf. a 


Oel farben. 


Frisch geriebene Dresdener Oelfarben in 
Blasen sind wieder angekommen bei 
Senglier, Ring Nr. 30 und 36. 


Ein zweiſpänniger Leiterwagen iſt wegen Man⸗ a 
gel an Raum billig zu verkaufen. Das Nähere 
Schmiedebrücke im ſchwarzen Adler parterte zu er⸗ 
fragen. 2 


Ku \ 2 
. N A 


. Eine Stickerei AT 
zu einem Ruhekiſſen Hi zu verkaufen Karls 
Nr. 2, im Verkaufs⸗Kommlſſions⸗Burcau. 


ſtraße N 


Es find Staare, bie ſprechen und 
verkaufen Aldrechtsſtraße Nr. 36. 

Sprechende Papageien, geün und grau, 
werden verkauft im Sieh⸗dich⸗für, im Hinterge⸗ 
bäudt, 2 Stlegen hoch. 3 45 

Zu vermiethen iſt Oſtern 1839 Girlöftraße 
Nr. 46 die erſte Etage, 6 7 Stuben, 
Alkove, Entıer, lichte Küche, Keller und Boden⸗ 
Gelaß. Das Nähere im Comptolr. 


leiern, zu 
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In Folge hoher Verfügung Ei: 
ner Königl. Hochlöblichen Gene⸗ 
ral⸗Lotterie⸗Direktion vom ten 
Auguſt o., bin ich als Königlicher 
Ober⸗Einnehmer beſtallt worden. 
Indem ich mir die Ehre gebe, Ein 
hochverehrtes Publikum hiervon 
zu benachrichtigen, empfehle ich 
mich mit Looſen zur 29ſten Lot: 
terie ganz ergebenft. 

Glatz, den 14. November 1838. 
Julius Braun, 
Königl. beſtallter Lotterie⸗ 
Ober⸗Einnehmer. 


URAN 


| 
| 


— 1 — 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Die Eröffnung meiner hierfelbft 
Nieolaiſtraße Nr. 8, (3 Eichen), 


begründeten 


Wein⸗ und Rum⸗Handlung 


Angorg⸗Franzen 
erhielt ich in verſchie denen Farben und 
empfehle dieſelben nebſt einer ſchönen 
Auswahl von Seiden: und Atlastü⸗ 
chern, Mantillen und Aerispinen mit 


beehre ich mich hiermit ganz ergevenſt anzuzeigen, Pelz oder Angora⸗Franzen beſetzt; fo 


und erlaube mir, dieſelbe ſowohl dem hieſigen als 
auch dem auswärtigen hochgeehrten Publikum zur 
geneigteſten Berückſichtigung zu empfehlen. 

Durch ein vollſtändig aſſortirtes Lager bin ich 
in den Stand geſetzt, jeder billigen Anforderung 
zur vollkommenſten Zufriedenheit zu genügen, und 
bemerke ich noch, daß ich Weine und Jamafca⸗ 
Rums auch in einzelnen Flaſchen verkaufe. 

Ich werde durch prompte und rechtlichſte Bedie⸗ 
nung ſtets bemüht fein, das mic gütigſt zu ſchen⸗ 
tende Vertrauen ganz zu techtfertigen und es für 
die Dauer mir zu bewahren. 

Breslau im November 1838 


F. M. Wandel. 


Zur Kirmes, 
Sonntag und Montag den 18ten und 19ten d. 
M., ladet ganz ergebenſt ein: J. Tiede, Koffetier 


W ſim Rothkretſcham. 


— 


Anzeige. 
Die Königl. Hochlöbl. General⸗ 
Lotterie Direction hat mittelſt 


Lotterie⸗ 


Verfügung vom 18. Oktober c. 


nehmer erhoben; indem ich dies 
hiermit ergebenſt anzeige, em⸗ 
pfehle ich mich zur gütigen Ab⸗ 
nahme mit Looſen zur erſten 
Klaſſe 29ſter Lotterie, unter 
nung. 

Neumarkt, d. 12. Nov. 1838. 


A. Wirſieg, 


» 
* 
» 
» 
» 
3 
» 
» 
2» 
» 
mich zum beſtallten Lotterie⸗Ein⸗ ; 
» 
» 
» 
2 
; 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 2 
Smpielwaaren⸗Lager, 
in Breslau auf der Reuſchen Straße 
in den drei Linden. 


Zu dem bevorftehenden Eliſabeth-Markt em⸗ 4 


pfehle ich mich mit einem aſſortirten Lager Spiel⸗ 
waaren in verſchiedenem Fabrikat, ingleichen Schie⸗ 
fertafeln und Stifte, Nachtlichte, auch blechenen 


Löffel, ſächſiſcher Fabrik, zu den möglichſt billigen 
Preiſen. Ich eiſuche alle Hleſige und Auswärtige, 


fo mit dergleichen Waaren Geſchafte machen, als 
auch insbeſondere eln hochgeehrtes Publikum, mich 
mit ihrer gütigen Abnahme zu brehren, mit der 


Verſicherung prompter und reeller Bedienung. 


C. F. Drechſel, 
j aus Grünhainihen in Sachſen. 
eee eee 
0 Couleurte Socken a 7½ Sgr., 
fogenannte halbſeidene Handſchuh a 8 Sgr., 
empfiehlt in ſchönſter Auswahl: i 
Das Magazin von Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗ Artikeln und Haupt: 
Binden⸗Fabrik, 


am Ringe Nr. 17, der Hauptwache gegenüber. 


10 Thaler Belohnung. 
Sonntag in der Mittagsſtunde hat eln armer 
Dienfibote von dem Schwiebbogen bis ans Land⸗ 
räthlſche umt, oder von da nach Scheitnig, ein 
blaues Papier, worin 11 Fünf⸗Thaler⸗ und 11 
Eln⸗Thalerſcheine, ein Löhnungsbuch, eine Fourage⸗ 
Rechnung und ein Landwehr⸗Paß vom ten Ba. 
taillon des 7. K. Landwehr⸗Reglments zu Hirſch⸗ 
berg ausgeſtellt, verloren; der ehrliche Finder, wel⸗ 


SA Nds ese 


cher ſolche in der Expedition der Schleſiſchen Zei: 


tung abgiebt, erhält obige Belohnung. 


n ᷣͤ 
Engelsburg Nr. 2 if eine geräumige Waaren⸗ 
Remiſe ſofort zu vermlethen. 7 


Geſuchte Gutspacht. 

Ein praktiſcher und befliſſener Landwirt, der 
ſelbſt einige Güter beſeſſen, iſt geſonnen, eine Guts⸗ 
Pacht von circa 2000 Rtlr. jährlicher Pacht, den 
Zeltumſtänden angemeſſen zu entriren. Die hier⸗ 
auf reflektirenden Herren Verpächter werden er⸗ 
ſucht, ihre des fallſigen Verpachtungsanerbietungen 
unter der Adreſſe X. V. Z. nach Creutzburg franco 
ergehen zu laſſen. a 

Hierdurch erlaube ich mir die erzebene Anzeige, 
daß der Umbau meines Gewölbes nun vollendet iſt 
und ich daſſelbe mit meinem „aufs befte aſ⸗ 
ſortirten Modeſchnittwaaren⸗Lager“ wie⸗ 
der bezogen hab:, welches ich einer gütigen Beach⸗ 
tung empfehle. 

Breslau, den 13. Nov. 1838. 


S. Graͤffner, 
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zu Eſpallets, Arpfels, Birn⸗ und Kirſchbäͤume, London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 22% Such 
Zierſträucher und Bäume, Trauerwelden und paris für 300 Fr. . 2 Mon“ — 2 
Eſchen, große ſchöne Linden, auch Stuben⸗ und Leipzig in W. Zahl. Ia Vista 102 ½ zu 
Glashaus⸗Zlergewächſe beim Kunſt⸗ und Handels⸗[ Dito Messe 8 2 — 
gärtner: J. G. Pohl, Dito seen 2 Mon — — 
Oderthor am Wäldchen Nr. 5. Ängihürg. ‚zn vP? 2 EN 
Be ZT PT aa | Wen 2 Mon. 101 1 — 
Berlin a Vista 100% as 
Zahnpulver, i end 2 Mon. 99%¼2 — 
welches nicht allein die Zähne vorzüglich J 
weiß erhält, ſondern auch den Zahnſchmerzen J Geld- Course. 
vorbeugt, iſt zu haben Kupferſchmiedeſtraße J | Holländ. Rand-Ducaten .. | — 95%, 
Nr. 46, 2: Stiegen hoch, bel »|Kaiserl. Ducaten — 95% 
Aumann, praktiſchem Zahnarzt. 7 Friedrichsd or 118 ½ 2 
Ban cms et ie 2 mt etwa ecke — — ne aa oe 1120 ale 
Große leere Oelfäſſer, Poln. Courant urn — 102 
ganz mit Elfen gebunden, ſtehen billig zum Verkauf. Wiener Einl.-Scheine . — 41 
J. Cohn & Comp. k Zins- 
Zalhen- Straße Ne. 31. Ban . a 
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Arbeiten und auch im Schneidern geübt, wünſcht Dito Gerechtigkeit dito 1 92 5 
als Wirthſchafterin oder ſonſt ein anſtändiges Gr. Herz. Posen.Pfandhr.| 4 104% nn 
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Ein Lithograph wird in einer kleinen Provinzlal⸗ dito Ltr. B. 1000-| — | . 105%, 
ſtadt gelucht; das Nähere iſt zu erfahren: Neue dito dito 500-| 41 — 105%, 
Gaſſe Nr. 8, drei Stiegen hoch. Disconto . 4½ 
Höchſte Getreide Preife des Preußiſchen Scheffels. 
Weizen, . 
St a d t. D N weißer. gelber. hie Serſte. Hafer. 
Vom Rtlr. Sgr. p. e Sgr. Pf. IRtir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. IAttr. Sgr. Pf. 
Goldberg. . 27. Oktbr. 2. 6 — 2 — 11 29 —11 7173 23 — 
Jauer. 10. Nov. 2 6 — 2 — -Iı 18 -h 7 —(— 22 — 
Liegniz 9. — - 22 2 - 1 4 4Mı 8 — 8 8 
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Sn Breslau, den 14. November 1888. 

a Höch ſte r. Mittlerer. Niedrigfien 
Weisen: 2 Relr. 13 Sgr. 6 Pf. 2 Rtlr. 6 Sgr. 9 Pf. 2 Rilr. — Bor. — Pf. 
Roggen: 1 Relr. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 13 Sgr. 3 Pl. 1 Mil 9 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rt, 4 Bor. — Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlt. 1 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Ale, 19 Sgr. — Pf. — Rtlt. 18 Sgt. 6 Pf. — Reit, 18 Sge. — Pf. 


wie auch beſetzte Damenhauben von 
Sammet und Sammet Mancheſter 
und Seidenzeug, und eine ſchöne Aus⸗ 
wahl der neueſten Wintermützen für 
Herren. Alles zu den billigſten Prei⸗ 
ſen empfiehlt die Pelzhandlung von 


T. R. Kirchner, 
JFC 


Seidenhaaſen⸗Wolle 
zu Strümpfen empfehlen zu gensigter Abnahme: 
Breslau, im November 1838. . 


Seidel & Teichgreeber 
vormals Guſtav Butzkty, Ring Nr. 27. 


Zu vermtethen iſt hiel. Geiſtgaſſe Ne. 16, eine 
Stiege hoch, eine meublirte Stube nebſt Kablnet, 
mit oder ohne Bedienung, vom 1. Dez. ab. 


Angekommene Fremde. € 
Den 13. Novbr. Drei Berge: Hr. Gutsb. Mathis 
a. Druſe. Hr. Oberamtm. Rudzitzta a. Prauß. — 
Gold. Schwert: Hr. Kaufm. Janſen a. Leipzig und 
Dickmann a. Elberfeld. — Deutſche Haus: H. fl. 
Konopack a. Gnadenfeld u. Hildebrand a. Magdeburg. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Gurspächter Kade d. Woidnig. 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Lotterie⸗Einnehmer Böhm 
a. Brieg. HH, Kaufl. Friediänder a Karlsruh und 
Schweitzer a. Neiſſe. — Blaue Hirſch: Hr. Forſtmſtr. 
v. Bockelberg a. Karlsruhe. Hr. Pfarrer Orlich a. Go⸗ 
ſchuͤg. — Rautenkranz: Hr. Oekonom Strempel aus 
Mittelwalde. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Bieske a. 
Striezewo. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Foͤlkers aus 
Glogau. Hr. Domainen:Director Plathner a. Kamenz. 
Privat⸗Logis: Oderſtr. 23. Hr. Gutsb. v. Fran⸗ 
kenberg a. Hennersdorf. Schuhbruͤcke 45. Hr. Erbland⸗ 
jägermeifter Graf v. Reichenbach a. Schoͤnwald. 


WECHSEL- UND GELD-COURS,. 
Breslau, vom 14. November 1838. 


